














a 
4, 


4 


/4 


ei 





Be 

















si 





a 
I’ 


. Br 
ee 





"nr 
‚Yin 


T 


Aut 


4 


ea 


’ uk r 
nu 





FI 








— n 
} 3 i - 
— i J ä 

— ‚.- - 

a Kia it 

| 

Pr u ni 
we > > 

“ = # 

N 


\ 
. 


EI 


I de ei ? 


m +) 


YyıyıyV 


> 
” 
« 
E 


Br 7-3 0) 
15771 
a? 
J 


.——— nn ws 








ä rer. - 

- a — ah ae ee er rttt 
ver Ri % a 

Br N er. Teen sata 

’ 


ee 
m. ET N 
;s W Fri 


v 


— 


DAY 
» 


x ER BERTN, Bu, 

= BE BAT 

$, re AM UND 
EL NA ERE 





02722 PANORF MA BERUN ARTE EREREEEEER 
Schon gewußt, | 


© daß die Wiege der Stadt Berlin zwischen dem heutigen Marx-Engels- 
Platz und der Spree, zwischen Molkenmarkt und Breiter Straße liegt? 

® daß hier um 1200 von Kaufleuten und Handwerkern die Schwester- 
städte Berlin und Cölln gegründet wurden? 

e daß sich im Nikolaiviertel die Gaststätte „Zum Nußbaum“, eines der 
Stammlokale Vater Zilles, befindet? 

@ daß die Gerichtslaube, ein mittelalterlicher Bau, der seinen Platz ım 
Nikolaiviertel wieder eingenommen hat, einst Schauplatz für das Richten 
über Mörder, Räuber und Ehebrecher war? 

@ daß sich 1945 über 22000 Trümmerfrauen mit bloßen Händen den 
Weg durch 75 Millionen Kubikmeter Schutt bahnen mußten, um die 
Grundlagen für ein neues Berlin zu schaffen? 

© daß die berühmte Friedrichstraße 1670 beim Anlegen der Doro- 
theenstadt als „Querstraße“ zur Allee Unter den Linden entstand und ih- 
ren heutigen Namen bei ihrer Verlängerung anläßlich des Baus der 
Friedrichstadt erhielt? 

® daß hier solche Persönlichkeiten wie Voltaire, Alexander von Hum- 
boldt, Wilhelm Hufeland, Adalbert von Chamisso, Friedrich Engels und 
Max Reinhardt wohnten? 

® daß im Admiralspalast, dem heutigen Metropol-Theater, 1946 der 
Vereinigungsparteitag der KPD und SPD stattfand? 

© daß Berlin wegen seiner unzähligen Hinterhöfe einst den Namen 
„größte Mietskaserne des Kontinents“ trug? 

® daß sich in den Rekonstruktionsgebieten der Innenstadt die Zahl der 
modernisierten Wohnungen bis 1990 auf weitere 49000 erhöht? 

@ daß der Stadtteil Berlin-Köpenick älter ist als Berlin selbst und heute 
das größte Industriegebiet der Hauptstadt umfaßt? 

® daß fast eine viertel Million Jugendliche in Berlin wohnen, leben, ler- 
nen und arbeiten? 











Geschichte einer Stadt 
und ihrer Bürger, die 
in vielem mit der Welt- 
‚geschichte verknüpft 














































In Berlin vollzog sich die Gründung der Deutschen De- | ° 09080806809009009000000® 


_ mokratischen Republik. Das war ein Wendepunkt in ri In das Motiv wieder? Richtig! Es ist die alte Feuerwa 
ri 0 vn on rkennen Sie das Motiv wieder? Richtig! - 
der Geschichte unseres Volkes und Europas. Geprägt che in Schöneweide. Unzähligen Berlinern und Besuchern unbe- 
durch den ‚Sozialismus und die Arbeiter-und-Bauern- nn en wenn man aus südlicher Richtung dem Zen- 
1 |. 1...  _  _ ! rum zustrebt. 

Macht wurden die seither verflossenen Jahrzehnte Georg Kerber baute das HO-Diorama als Reverenz an das 750jäh- 


zum wichtigsten ‚Kapitel der 750jährigen Stadtge- | rige Berlin und zum Auftakt einer neuen Serie. 


schichte. 


FOTOS: KERBER 








„Na, Vadda Zille! Deine. FM-7 
jeht woll 
wieda nich?” 







mbh-Gespräch 
mit JOACHIM LUCIUS, 


Vorsitzender der Kommission Modellsport beim Bezirks- 
vorstand der GST, Berlin 
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Die 750-Jahr-Feier Berlins in die- 
sem Jahr wird ein großes Fest nicht 
nur für die Einwohner unserer 
Hauptstadt der DDR, sondern eben- 
falls für unsere Gäste aus nah und 
fern. Wie bereiten sich die GST- 
Modellsportler Berlins auf dieses 
große Ereignis vor? 

In den GST-Grundorganisationen 
und -Sektionen des Modellsports 
läuft seit Ende des vergangenen 
Jahres die planmäßige Vorberei- 
tung auf dieses Fest, ist es doch 
auch ein Beitrag der GST-Modell- 
sportler innerhalb der vielfältigen 
Aktivitäten in Vorbereitung auf un- 
seren VIll. Kongreß der GST. Wäh- 
rend der GST-Wahlversammlun- 
gen in diesen Wochen werden die 
Vorhaben genauer präzisiert und 
beschlossen. 

Das „Buch zum Fest” liegt vor. Wel- 
che Höhepunkte darin gestalten die 
Berliner GST-Modellsportier mit? 
Wir — aber damit schließe ich die 
Flug-, Schiffs- und Automodell- 
sportler aus den Bezirken unserer 
Republik mit ein — werden beim 


Festumzug im Zentrum unserer 
Hauptstadt am 4. Juli mit dabei 
sein. Vorführungen der GST- 
Sportler vor der Tribüne sollen ei- 
nen Einblick in unsere interessante 
Freizeitbeschäftiyung geben. Am 
7. August wird unsere sozialisti- 
sche Wehrorganisation anläßlich 
des 35. Jahrestages der GST im Pio- 
nierpark präsent sein. Vorführun- 
gen von Hubschrauber- und Auto- 
modellen sowie Schiffsmodellen 
sind geplant. 

Ein dritter Höhepunkt wird zweifel- 
los die Teilnahme der jüngsten 
GST-Modellsportler am Internatio- 
nalen Kinder-Friedensfest am 
31. Mai auf dem Alex sein. Hier 
werden vor dem Haus des Lehrers 
Schiffsmodelle im Bassin gefahren, 
Automodelle gesteuert und Elek- 
troflug am Mast demonstriert. Was 
ganz wichtig ist: Zukünftige Mo- 
dellsportler können sich in einem 
Konsultationspunkt bei erfahrenen 
GST-Modellsportiern Tips und An- 
regungen für den Bau von Model- 
len geben lassen. 
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Wem sind sie nicht bekannt, die Kameraden des Modellsport- 
zentrums Berlin-Lichtenberg in der Dorotheastraße 30? Es gab 
kein größeres gesellschaftliches Ereignis in unserer Hauptstadt, 
bei dem die Schiffs- und Automodellsportler aus Lichtenberg die 
Berliner und ihre Gäste nicht mit ihren gekonnten Schaudarbie- 
tungen erfreuten. Großen Anteil am guten Namen des Modell- 
sportzentrums unter den GST-Modellsportlern unseres Landes 
haben der leider viel zu früh verstorbene Horst Schneider und 
seine Ehefrau Christa, die die Leitung des Hauses über lange 
Jahre in den Händen hielten. Viele erfolgreiche Modellsportler 
wurden von ihnen ausgebildet, hier seien stellvertretend die Na- 
men Mirko Wildt, Jenny Schneider und Thomas Gades genannt. 
Letzterer ist sicher vielen Lesern ein Begriff, wenn es um vorbild- 
getreue Automodelle geht. Mit seiner RC-gesteuerten Modell- 
nachbildung des „MULAG“” von 1914 half er schon manchen 
Wettkampf interessant zu umrahmen. Die Erringung einer Gold- 
medaille beim DDR-Wettbewerb 1986 war verdienter Lohn für 
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mbh-Gespräch 


Neben diesen Höhepunkten kommt 
doch auch das Wettkampfgesche- 
hen nicht zu kurz. Könntest Du ei- 
nige interessante Begegnungen 
nennen? 

Zum Berlin-Jubiläum bereiten wir 
einen Schiffsmodellwettbewerb 
der Standmodelle vor, wo wir das 
beste Modell mit dem Namen BER- 
LIN küren wollen. 

In der „Woche der Waffenbrüder- 
schaft” vom 23. Februar bis 1. März 
gibt es in der Schwimmhalle des 
Pionierpalastes „Ernst Thälmann” 
Vorführungen von Funktionsmo- 
dellen. Hier finden auch die tradi- 
tionellen Pokalwettkämpfe der 
Schüler im Schiffsmodellsport so- 
wie auf der Fesselfluganlage der 
Kampf um den Spreepokal statt. 
Der Wettkampfkalender weist 
noch eine weitere Anzahl von Mo- 
dellsporttreffen aus. Deshalb 
möchte ich unbedingt die zahlrei- 
chen Schauveranstaltungen der 
Berliner GST-Modellsportiler zum 
Geburtstag der Republik und zum 
ND-Pressefest im Berliner Volks- 
park Friedrichshain hervorheben, 
auch bei den Voiksfesten in den 
Stadtbezirken sind wir dabei. Es 
lohnt sich für Zuschauer und Wett- 
kämpfer nach Berlin zu kommen - 
sie sind uns alle herzlich willkom- 
men! 





Jüngster Stadtbezirk ist Hellersdorf, vor zwei, drei Jahren 
bei den Berlinern noch kaum bekannt, bestenfalls wußte man 
von der Hellersdorfer Kippe, einer knapp 100 m aufragenden 
Erhebung im Osten der Stadt, rund 15 km vom Fernsehturm 
entfernt. 1986 wählten seine Einwohner erstmals die 90 Abge- 
ordneten der Stadtbezirksversammlung. Hellersdorf ist ein 
Stadtbezirk im Grünen, von hier aus ist man schnell „Jotweh- 
deh“, wie der Berliner sagt, in den reizvollen Wäldern und 
Seen des Kreises Strausberg. 

Größtes Neubaugebiet der Republik — den Titel trägt Ber- 
lin-Marzahn, das als Ortsteil Berlins lange Zeit seinen dörfli- 
chen Charakter behielt. 1953 gründeten hier 31 Bauern die 
erste landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaft auf Berli- 
ner Boden. Heute wohnen in ‚Marzahn nicht nur über 
155000 Menschen, hier haben auch Berliner Großbetriebe, 
wie der VEB Berliner Werkzeugmaschinenfabrik Marzahn, 
das Kombinat Automatisierungsanlagenbau des VEB Elektro- 
projekt Berlin und der VEB Sternradio Berlin neue Produk- 
tionshallen bezogen. Das alte Dorf Marzahn wird sorgfältig re- 
stauriert und bildet einen Teil des neuen Stadtbezirks. 
Ältestes Bauwerk der Stadt — von den erhaltengebliebenen 
— ist die wiederaufgebaute Nikolaikirche an der „Wiege“ Ber- 
lins zwischen Rotem Rathaus, Spreeufer, Marx-Engels-Platz 
und Mühlendamm. Sie gab der ehemaligen Kaufmannssied- 
lung, die während des zweiten Weltkrieges fast völlig zerstört 
wurde, den umgangssprachlichen Namen Nikolaiviertel. Es ist 
heute nach seinem Wiederaufbau nach historischen Vorlagen 
eines der interessantesten und anziehendsten Wohn- und Ein- 
kaufsgebiete mit den schönsten Boulevards und Fußgängerzo- 
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nen der Hauptstadt. 

Modernstes Revuetheater Europas kann sich unbestritten 
der Friedrichstadtpalast in der Friedrichstraße 107 nennen. 
Das neue Haus wurde von mehr als 130 Betrieben in nur 
39 Monaten Bauzeit errichtet. Zu den Attraktionen des 
Palastes gehören unter anderem das in die Tiefe versenkbare 
Wasserbecken mit 360 Tonnen Fassungsvermögen, die spe- 
ziell beschichtete Zirkusmanege und das riesige Bühnenhaus 
mit seinen 18 Bühnenwagen, 12 Maschinenzügen, 52 Hand- 
zügen, vier Flugwerken und einer Lichtwand mit 4600 ein- 
zeln schaltbaren Lampen. 

Gesündestes Ausflugsziel ist zweifellos das Sport- und Er- 
holungszentrum an der Ecke Leninallee/Dimitroffstraße, 
wenn man alle Möglichkeiten der Freizeitgestaltung, die dieses 
Haus bietet, eifrig nutzt. Hier stehen seit 1981 den Berlinern 
und ihren Gästen ein Schwimmkomplex, Eis- und Rollschuh- 
bahnen, Spiel- und Sporthallen, Bowlingbahnen, Billardfoyer, 
Freizeitpark und sieben gastronomische Einrichtungen zur 
Gesunderhaltung und Entspannung zur Verfügung. 
Eindrucksvollstes Jugendobjekt — verdient sich die „FDJ- 
Initiative Berlin“ zu bezeichnen. Allein im Parteitagsjahr 1986 
machen die von den Jugendbrigaden aus allen Bezirken der 
DDR und Berlin sowie an 295 Jugendobjekten erbrachten 
Leistungen der FDJler 3,9 Milliarden Mark aus. Zur Bilanz 
des zentralen Jugendobjektes zahlen die über 650 vollendeten 
Jugendobjekte, wie zum Beispiel der Aufbau und die Gestal- 
tung des Wohnviertels Ernst-Thälmann-Park oder die inzwi- 
schen rund 60000 neugebauten und 19000 modernisierten 
Wohnungen. 
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Dieser Brief! wurde 
am 11.19.1986 waeh- ’ 
rend den Syortfentes 
der Yeffeauhrueiaer- 
schaft in Ariesen 
mit einer Modellra- 

kete gestartet. 











Nie zuvor wurde hier so viel produziert, 
gebaut und rekonstruiert wie in unserer 


Zeit, und nie zuvor geschah dies zu dem 
| alleinigen Zweck, dem Wohle des Volkes 
jungs Pe zu dienen. 
’ DT WWHE Ti va ; 
Die Berliner Sektion Raketenmodellsport x FE EL EEE, u 
im Patentamt der Hauptstadt hat in den | Sieger des vorjährigen „Lackharz- 
zehn Jahren ihres Bestehens vielerorts | pokals” in Zwickau-Hartenstein 
und in vieler Hinsicht von sich reden ge- | wurde Junioren-DDR-Meister in + + + HAUFTSTADT- NOLIZEN + + + 
macht, sei es durch ihre außerordentli- | der Raketengleiterklasse und Sport- 
chen Initiativen in Vorbereitung des ler ler Meisterklasse jan Albrecht + + + Von 1986 bis 1990 werden in Berlin 166000 Wohnungen 
X. Parteitages der SED und natürlich ai S beriin (unser Bild). Er besiegte übergeben, davon mindestens 117000 neugebaute. Damit ver- 
auch im laufenden Ausbildungsjahr oder | damit den Pokalverteidiger, den bessern sich für 440000 Berliner die Wohnverhältnisse + + + 
auch durch die große Anzahl von Mitglie- DDR-Meister in der Bremsbandra- + + + Die Friedrichstraße/Otto-Grotewohl-Straße wird mit 
dern der SED, die aus der GST-Sektion ketenklasse ‚der Senioren, den rund 4000 neuen Wohnungen und vielen Geschäften und gastro- 
erwachsen. Diese Berliner Jungs treten Sportler der Meisterklasse, Steffen nomischen Einrichtungen zu einem Besuchermagnet mit ganz 
mit Leib und Seele für ihren Raketenmo- 1 reinat, der ebenfalls aus Berlin | besonderer Anziehungskraft ausgebaut. Originalgetreu ent- 
dellsport ein und sind auf dem Gebiet | kommt. ur stehen Altberliner Straßenzüge wieder, erstrahlen die hi- 


wahre Rekordhalter geworden. Doch 
noch etwas anderes zeichnet sie aus: Die 
Liebe zur Heimat, die sich in der Bereit- 
schaft äußert, drei Jahre oder länger ih- 
ren Ehrendienst in den Reihen der Natio- 
nalen Volksarmee abzuleisten. Sicher ist 
dies auch der Erziehungsarbeit ihres Sek- 
tionsleiters Gottfried Tittmann zu verdan- 
ken, der den Jungen als Genosse und 
Modellsportler ein Vorbild ist. 

Unser Bild zeigt den künftigen Jagdflieger 
der NVA, Offiziersschüler Marc Kraft, 
der gegenwärtig an der Offiziershoch- 
schule „Franz Mehring” in Bautzen stu- 
diert. Mitgebracht hat er seinen Piloten- 
anzug, den Jan Albrecht gerade anpro- 
biert. Diese Besuche von Sektionsmitglie- 
dern, die zur Zeit ihren Ehrendienst ablei- 
sten, sind Höhepunkte im Sektionsleben. 
Hier werden tausend Fragen gestellt, tau- 
send Antworten gegeben. Und oft gibt es 
solche Resultate: Jan Weingärtner bei- 
spielsweise faßte den Entschluß, Hub- 
schrauberpilot zu werden. 
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storischen Stadttorbereiche in der Oranienburger Straße, 
der Schönhauser und Prenzlauer Allee sowie das Königstor in 
neuem Glanz + + + 

+ + + Auch in den Neubaugebieten der Hauptstadt geht das un- 
verminderte Bautempo weiter. Bis 1990 entstehen in den 
Stadtbezirken Hohenschönhausen 20300, Hellersdorf 33600 
und Marzahn 11100 neue Wohnungen. Über 12000 Krippenplätze, 
32200 Kindergartenplätze, rund 2000 Unterrichtsräume und 75 
bis 80 Schulsporthallen entstehen noch bis 1990 in der Haupt- 
stadt + + + 

+ + + Bis Ende des Fünfjahrplans erhalten die Hellersdorfer 
Einwohner U-Bahn-Anschluß, der S-Bahn-Bereich wird über 
Wartenberg hinausgeführt + + + 
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BE EP RNORAN BERLIN ES El 


a nn m 9934 2 .MWenr't nischt taucht, taucht 
"O7 u seinen 750. Jahrestag be- Hr raucht et nich unter” 


geht Berlin als Hauptstadt vv 
_ der Deutschen Demokrati- 
‚schen Republik, des soziali- 


‚stischen deutschen Staates, 
in dem der Friede oberster 
Grundsatz der Staatspolitik 








ENTE 2 DE DD al ART EEEELL = 
Mensch, Paule, wenn man dia so zuhört, denn wird et plausibel: Du - Wo Berliner 


Berlin — und die GST, ihr habt euch jesucht und jefunden! Jenaua jesagt is 

et ja eijentlich seit vierunddreißig Jahren det Selbafliejen und — übern 

Daumen jepeilt — seit zwanzig Jahren der funkfernjesteuerte Modellsegel- Modelle 

ug, der Em fesselt und mit den de auch janz schön Medaillen abjesahnt 

ast mit die Jören vonne Sektion. Hat dia ville Schweiß jekostet, wa, die = 

kleenen Racker - die mit Nullahnung zu dia kamen und am liebsten jleich bauen können 

fliejen lassen wollten — Räsong beizubringen. Tja, fünfhundert Stunden 

reene Arbeitszeit, bis det Modell funktioniert, die braucht nun mal soon | Für diejenigen Leser, die sich 

echter Modellbauer und F3B-Wettkämpfer in spe. Aba een Kerl wie du, oo R En 
a nn a bei einer GST-Sektion Hin 

Paule, dem man die fuffzich Lenze absolut janich ansieht, der steht det eiss für ihr Hobby hol 

locker durch. Hast ja ooch deine zwee Injenjörprüfungen ohne Lamento mann Tor MM ee mh 

als aledigt abjehakt und aus drei Jören wat Ordentlichet jemacht. Und | PZw. selbst in einer solchen 

hätte deine Regierung, sprich Jattin, nich oft beede Oogen zujedrückt, | Sektion mitarbeiten möchten, 

dann wäre manche DDR-Auswahl ohne dia als Trainer abjedampft. Hört | geben wir hier die Adressen ei- — 

sich jut an, wenn du sagst: Det jeht doch, und Probleme bis zum bittren | niger Modellsportsektionen zentrum Rodenbergstraße 2, 





Ende durchstehst. So wie damals in de siebziger Jahre, wo et hieß: Bügel- | bekannt: Berlin, 1071 (Flug- und Schiffs- 
folie an wa nich. DR . dia un Friedrichshain: jessnerstraße modellsport) Willi-Bredel- 
gen, studiert, jeprüft und entwickelt — nämlich die Folje, mit die wir 'nen : nr 

Haufen Devisen sparen. Donnawetta, Paule, tadellos! Det jing also, wie 10, Berlin, 1034 (Flugmodell- Straße 45, Berlin, 1071 (Plast- 
du imma sagst. sport) modellbau) 

Berlin, wie haste dia vaändert - und du imma mittenmang: Det Haus der | Lichtenberg: Modellbauzen- Treptow: Sterndamm 82, Ber- 
Elektroindustrie haste mitjeschweißt, am Fernsehturm, am Palast der Re- | trum Dorotheastraße 30, Ber- lin, 1197 (Flug- und Automo- 
publik rumjefummelt, und am Dom haste mit dein Betrieb ooch 'ne Ak- lin, 1157 (Schiffs- und Automo- dellsport) 

tie ... Und wer’s nich gloobt, is selbst dran schuld. Der sollte schnur- | dellsport) Klubhaus der INTERFLUG, Ber- 
stracks zu dia in die Sektion gehen, zukieken, mitmachen. Nämlich in die Marzahn: VEB Elektroprojekt- lin-Schönefeld (Plastmodell- 
Jessnerstraße 10, zu Genossen „Paule” Günter Flöter. Helga Witt | nd Anla genbau, Hirs eh er- bau) 


gerstraße, Berlin, 1136 (Flug-, Karl-Kunger-Straße 68, Berlin, 
@0@8980909080908808008008880808888888 | Schifts- und Automodellsport). 1193 (Schiffsmodellsport) 


Ab Mitte 1987 wird voraus- Kreispionierhaus Johannisthal, 


IT \ STIMMEN- sichtlich im neuen Kreispio- Winkelmannstraße (Flugmo- 
AM: nierhaus in der Marzahner Pro- dellsport) 


U menade (Nähe S-Bahnhof Mar- Köpenick: Pionierpalast „Ernst 
ee N EINSA TZ zahn) eine Arbeitsgemein- Thälmann“, Wuhlheide 
Mn schaft Flugmodellsport ihre Ar- (Schiffsmodellsport) 


s 
J Pr beit aufnehmen. Kombinatt VEB Kabelwerk 
bis Weißensee: Modellbauzen- Oberspree „Wilhelm Pieck“, 
trum Roelckestraße 103, Ber-- Wilhelminenhofstraße 76/77, 


NEO lin, 1120 (Flugmodellsport) Berlin, 1160 (Modellsegeln) 
= >> I/II, Pankow: 4. Oberschule, Wilt- Mitte: Patentamt der DDR, 


u Re 
ni bergstraße 37, Berlin, 1115 Mohrenstraße 36/37, Berlin, 
HEISEBWERDEN (Flugmodellsport) 1080 (Flug- und Raketenmo- 
Prenzlauer Berg: Modellbau- dellsport) 


9 
® Es war im Herbst vergangenen Jah- ° 
s res, als das erste Volksfest im Thäl- $ 
® mannpark, Berlin-Prenzlauer Berg, % 
# viele zehntausend Besucher an- $ 
® |ockte. In dem zum XI.Parteitag der ® 
» SED eingeweihten neuen Wohn- $ 
$ viertel zeigte die GST-Kreisorgani- ® 
® sation in Form einer Ausstellung # 
a neun Stunden lang einen Quer- ® 
@ schnitt ihrer Arbeit. Zwischen Büh- z 
3 nen, Bratwurstbuden, Verkaufsstän- ® ski (3. v.r.), der Oberbürgermeister 
& den für Industrie- und Handwerks- ® der Hauptstadt der DDR, Erhard 
& erzeugnisse war die Schau mit ® Krack (r.) und der Stadtbezirksbür- 
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stündlich vorgeführt und Motor- 
flugmodelle sollten eigentlich mit 
ihrem Geknatter Neugierde wek- 
ken, was sich bei dem Gedränge je- 
doch als überflüssig erwies. Zu den 
zahlreichen Gästen zählten auch 
der 1. Sekretär der Bezirksleitung 
Berlin der SED, Mitglied des Polit- 
büros und Sekretär des Zentralko- 
mitees der SED, Günter Schabow- 


5 50 Exponaten des GST-Modell- ® germeister Harry Gnilka, seit mehr 
& sportzentrums „Karl Heinz Stühler“” 5 als zwölf Jahren „Modellsportmä- 
5 zu finden. In Wettkämpfen und zen”. Bis zum Heiserwerden erläu- 
9 Wettbewerben erfolgreiche # terten der GST-Kreisvorsitzende 
« Schiffsmodelle (1986 bei DDR-Mei- ® Eberhard Beyer (Mitte) und der 
® sterschaften mit drei Gold-, sieben ® GO-Vorsitzende Joachim Lucius 
® Silber- und zwölf Bronzemedaillen (Vordergrund) die einzelnen Aus- 
$ gekürt) zeigten die Entwicklung ® stellungsstücke. 

® vom Wikingerboot und Kon-Tiki & Beim zweiten Parkfest anläßlich der 
& über Baltimore-Schoner und Rad- ® 750-Jahr-Feier Berlins am 27. Sep- 
® dampfer bis zu modernen Fracht- » tember 1987 werden die Modell- 
& und Kampfschiffen. Funkfernge- ® sportler vom Prenzlauer Berg wie- 
® steuerte Automodelle wurden & der dabei sein. 
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Möglicherweise ist vielen in unserer Republik seine prägnante Stimme be- 
kannter als seine „Modellschiffchen”. Ist er doch bei zahlreichen Meister- 
schaften und Schauveranstaltungen der GST ein ideenreicher und witzvol- 
ler Kommentator des Modellsportgeschehens auf dem Wasser. Was aber 
Joachim Lucius an Wissenswertem mit „leichter Stimme” übers Mikrofon 
so erzählt, setzt oftmals stundenlanges und intensives Literaturstudium 
voraus ... Darin sieht er seine „Haupttätigkeit” als Modellbauer. „Mich in- 
teressierten in erster Linie die Geschichte der Vorbilder und ihre gesell- 
schaftlichen Bezüge.” Den Bau der Modelle betrachtet er somit als kon- 


krete Umsetzung seiner Kenntnisse. 


Doch Achim ist kein Mann des „stillen Kämmerleins”, er ist nicht nur ein 
„leidenschaftlicher Lichtbildvortrager”, sondern steckt viel Zeit und Arbeit 
in seine ehrenamtlichen Funktionen als Bezirkskommissionsvorsitzender, 
als GO-Vorsitzender einer der bekanntesten GST-Modellsportzentren der 
Republik, als Organisator von Werbe- und Schauveranstaltungen der GST 
... Vielseitig und Ideenreich, doch für jede Sache mit ganzem Herzen en- 


gagiert. 


Im Jubiläumsjahr der Hauptstadt hat Joachim auch sein Jubiläum: Er wird 
am 18. Januar 60 Jahre alt. Dafür unserem Redaktionsbeiratsmitglied ei- 


nen herzlichen Glückwunsch! 


dabei rauskommen 


Ein Gespräch mit WILLI NIEBEL, 


Sektionsleiter Flugmodellsport der 
GST-GO im VEB Industrievertrieb Rund- 
funk- und Fernsehtechnik Berlin 


Seit etwa einem Jahr besteht diese 
Sektion. Doch das von den Kamera- 
den bisher Geschaffene läßt auf- 
horchen. Was habt ihr in dieser 
kurzen Zeit erreicht? 

Uns sind im November 1985 sie- 
ben schwervermietbare Räume zu- 
gewiesen worden. Diese rekon- 
struierten, renovierten und richte- 
ten wir teilweise bis März 1986 ein; 
beispielsweise Werkstatträume, 
Lagerraum und Aufenthaltsraum. 
Dabei leisteten unsere Kameraden 
etwa 550 VMI-Stunden. Unterstüt- 
zung erhielten wir unter anderem 
vom Trägerbetrieb. Nachdem 
diese Bedingungen vorhanden wa- 
ren, galt es, alles daranzusetzen, 
eine leistungsstarke Sektion aufzu- 
bauen. | 

Wie und wodurch konntet ihr ent- 
sprechende Erfolge verzeichnen, 
erinnert sei nur an die Durchfüh- 
rung einer zentralen Flugschau in 
Hönow anläßlich des 7. Oktober 
oder die Auszefchnung als beste 
GST-Sektion 1986 in Weißensee? 
Grundlegende Voraussetzung dazu 
ist die volle und kompromißlose 
Einsatzbereitschaft aller Kamera- 
den. Die von jedem Kameraden ab- 
zurechnenden Aufgaben gehen 
eindeutig aus unserem Wettbe- 
werbsprogramm hervor. Dabei hat 
jeder Modellsportier seine Arbeit 
in drei Komplexen zu leisten, das 
wären die gesellschaftspolitische, 
die fachspezifische Arbeit sowie 
Sondermaßnahmen (Aufbaulei- 
stungen am Flugplatz, Renovie- 
rung, Werterhaltung u.a.). Ein von 
der Sektionsleitung aufgestelltes 
Punktesystem gilt als Bewertungs- 





richtlinie.e Nach diesem System 
wird abgerechnet. Da gab es für 
den einen oder anderen Kamera- 
den schon mal ein ganz „böses Er- 
wachen”. Von Vorteil erwiesen 
sich die bei uns angelegten Trai- 
ningsnachweisbücher. Sie ermög- 
lichten die Kontrolle des jeweiligen 
Leistungsstandes, offenbarten Re- 
serven, deckten Fehler auf. Somit 
war es möglich, besonders unse- 
ren Jugendlichen, schnell Hilfe 
und Rat zu erteilen. 

Diese Erfolge können schon stolz 
machen. Auf alle Fälle sind sie An- 
sporn. Welchen Vorhaben wollt ihr 
euch künftig verstärkt zuwen- 
den? 

Als ganz großes Ereignis ist für den 
Oktober 1987 anläßlich der 
750-Jahr-Feier Berlins ein großes 
Schaufliegen auf unserem Flug- 
platz in Schönfließ geplant, ge- 
meinsam mit dem Kreisvorstand 
Weißensee der GST. Die Vorberei- 
tungen dazu laufen schon. 

Für unsere Kameraden gilt es, bei- 
spielsweise insgesamt zwölf Mo- 
delle neu zu bauen, und zwar in 
den Kategorien F3MS, F3B und 
F3A. Des weiteren werden 
Übungsleiter und Schiedsrichter 
ausgebildet, Modellflug- und Lei- 
stungsabzeichen sind zu erwer- 
ben. Die entsprechenden Termin- 
vorgaben sichern diese Vorhaben 
ab. Besonders für unsere Jugendli- 
chen, die in der F3B starten, füh- 
ren wir monatlich Schulungen so- 
wie Trainingslager durch. Damit 
erreichen wir, daß sie in diesem 
Jahr mindestens an einem Wett- 
kampf teilnehmen. 





BEREIT EERFEPANORAMA BERLIN EEE 


Plastflugzeuge 
in Schönefeld 


Plastmodellbauausstellungen, or- 
ganisiert von den Modellsportiern 
der Sektion Luftfahrtklub „Otto Li- 
lienthal” der GST-GO der INTER- 
FLUG, haben einen guten Ruf in 
Kennerkreisen. Und, daß das so 
bleibt, dafür sorgen die 24 Mitglie- 
der um Sektionsleiter Burkhardt 
Rawolle. Vorträge, Tauschabende 
und der Erfahrungsaustausch sind 
Teile der Sektionsabende. Die Mit- 
glieder bemühen sich darum, bei- 
spielsweise ihre Kenntnisse über 
die Geschichte der zivilen und mili- 
tärischen Luftfahrt, der Luftfahrt- 
technik und besonders ihr Wissen 
über die sowjetischen Fliegerhel- 
den des Großen Vaterländischen 
Krieges zu verbreiten. Aber nicht 
nur das. Junge Plastmodellbausek- 
tionen der GST lernen bei den Ber- 
linern, kommen, um mit Augen 
und Ohren für ihre Arbeit zu profi- 
tieren. Jedoch nicht nur aus der 
Republik reist man nach Schöne- 
feld. Mitglieder des SVAZARM- 
Partnerklubs kommen aus Pardu- 
bice oder vom Modellbauklub aus 
Wroclaw. e 
Im April 1987 wird es mit den 
tschechoslowakischen und polni- 
schen Freunden ein Wiedersehen 
beim Wettkampf um den Otto-Li- 
lienthal-Pokal geben. Vom 23. 2. 
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bis 2. 3.87 organisieren die Kame- 
raden eine Ausstellung über die 
Luftstreitkräfte der Länder des 
Warschauer Vertrages. Sie ist im 
Klubhaus der INTERFLUG täglich 
von 9.00 bis 16.00 Uhr zu sehen. 
Das Hauptaugenmerk der Plastmo- 
dellbauer gilt in diesem Jahr selbst- 
verständlich der Vorbereitung der 
9. Leistungsschau im Plastmodell- 
bau am 14. Juni, die ihr Beitrag zum 
VIll. Kongreß der GST sein wird, 
sowie einer repräsentativen Aus- 
stellung zum 750jährigen Berlin-Ju- 
biläum. Diese Exposition widmet 
sich den Anfängen der Luftfahrt in 
Berlin, und zwar speziell auf dem 
Flugplatz Johannisthal. 


Nichts ist 
fürs stille 
Kämmerlein 
gebaut 


„So, liebe Freunde! Nun zeigt mir 
mal eure Modelle und wie weit ihr 
gekommen seid!” So beginnt Hel- 
mut Ramlau in der Arbeitsgemein- 
schaft Schiffsmodellsport des Pio- 
nierpalastes seine Anleitung. Ich 
denke an meine eigene „Modell- 
baukindheit” zurück und beneide % 
die Schüler ein wenig um ihren 8 
ausgezeichneten AG-Leiter. 8 
Der 41jährige Helmut Ramlau ist ® 
Lehrmeister auf dem Fachgebiet ® 
Elektrotechnik-Elektronik im VEB$ 
Kabelwerk Köpenick. Was Wunder ® 
also, daß er auf dem Gebiet der 

Fernsteuerung und Modellelektro- @ 
nik „mit allen Wassern gewaschen” $ 
ist. Das ist durchaus wörtlich zu ® 
nehmen, denn Helmut war bis ine 
die 70er Jahre hinein aktiv im GST- © 
Seesport tätig. „Als ich mein Inter- @ 
esse am Modellsport entdeckte, lag ® 
es natürlich nahe, daß ich Schiffs- @ 
modelle baue.” Inzwischen ist der 
agile Berliner bereits seit 1981 Ar- 
beitsgemeinschaftsleiter im Pionier- 
palast. Hunderte von Kindern wur- 
den schon von ihm in die Geheim- 
nisse des Schiffsmodellbaus einge- 
wiesen. Von der Spreezille bis zum 
Ozeanriesen wurde alles gebaut, 
was Kindern Spaß macht. „Und das 
Wichtigste ist, daß alles von den 
Schülern selbst vorgeführt und de- 
monstriert wird. Nichts ist fürs stille 
Kämmerlein gebaut”, kommentiert 
der AG-Leiter, während er kritisch 
einen vakuumgezogenen Plast- 
rumpf betrachtet, den er gerade 
aus der Tiefziehanlage genommen 
hat. Natürlich denkt er dabei an 
seine „Lieblingskinder”: Eine fern- 
gesteuerte Entenfamilie und das 
Seeungeheuer „Nessie”, das 


furchterregend mit den beleuchte- 
ten Augen rollt, dabei den drachen- 
förmigen Kopf dreht und von Zeit 
zu Zeit einen dicken Wasserstrahl 
in die Zuschauermenge spritzt. 
Aber auch „ernsthafte” Modelle 
stehen auf der Werkstatthelling des 
Pionierpalastes. Zum Beispiel das 
Fährschiff MUKRAN im Maßstab 
1:120, dessen großes Vorbild erst 
vor wenigen Wochen auf der 
Freundschaftslinie zwischen der In- 
sel Rügen und dem Hafen Klaipeda 
in Dienst gestellt wurde. „Dazu ko- 
operieren wir mit anderen Arbeits- 
gemeinschaften unseres Hauses”, 
erläutert Joachim Keilert, Verant- 
wortlicher für Modellsport. „So 
bauen die Schüler der AG ‚Techni- 
scher Modellbau‘ eine Trajektan- 
lage, auf der dann mit Eisenbahn- 
modellen der Einsatz des Fährschif- 
fes anschaulich demonstriert wird.” 
Fürwahr, eine tolle Sache! 

Über 75 Kinder werden ständig in 
den fünf Arbeitsgemeinschaften 
des Schiffsmodellsports ausgebil- 
det. Dazu kommen etwa 80 Kinder 
in den Arbeitsgemeinschaften des 
Flugmodellspor:s und 36 Kinder im 
technischen Modellbau. Wenn das 
kein Modelisportlernachwuchs 
ist?! 


Das Modellbaugeschehen rund um den 
Fernsehturm belauschten und notierten 
unsere mbh-Redakteure Georg Kerber, 
Bruno Wohltmann, Christina Raum und 
Heike Stark. Dabei tatkräftig unterstützt 
wurden sie von Heiga Witt, Joachim Lu- 
cius und Gottfried Tittmann. Mit der Ka 
mera im Anschlag lagen die Fotografen 
Kerber (2), Privatier, Striepling. Titt- 
mann (3), Wohltmann sowie zwei Bildre- 
porter von ADN-ZB. Bärchens Abenteuer 
brachte Joachim Purwin aufs ‚Papier, 
Gerhard Vontra belauschte die kleinen 
Schiffsmodellbauer (Repro). Und wer 
dem Vater Zille eine Funkfernsteuerung 
unterjubelte, war Georg Kerber. 

Alle auf diesen Seiten veröffentlichten Zi- 
tate entnahmen wir den Thesen 


„750 Jahre Berlin”. 
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„Diorama - ein Schaubild (grch)”, so steht es geschrie- 
ben in Meyers Neuem Taschenlexikon. Mit dieser Be- 


griffsbestimmung wird natürlich nur ein Funke des Feu- 

ers angedeutet, das bereits ganze Generationen von Hi- 

n _ storikern, Gestaltern und Modellbauern in seinen Bann 
4 geschlagen hat. 

ı Ein bißchen von diesem großen Atem der Welt im Kleinen 

einzufangen und an unsere Leser weiterzugeben, soll den 






Gesamtansicht des Dioramas, 
das eigentlich ein Saynet ist. 
Näheres darüber im 2. Teil un- 
serer Serie 


„Die GST fördert den vorbild- 
getreuen und vorbildähnlichen 
Modellbau sowie den Plastmo- 
dellbau insbesondere von Mili- 
tärtechnik der sozialistischen 
Staatengemeinschaft und nutzt 
diesen zur klassenmäßigen Er- 
ziehung und zur Wahrung und 
Pflege revolutionärer Traditio- 
nen der Arbeiterklasse.” So 
heißt es im Grundsatzdoku- 
ment über den Modellsport 
der Gesellschaft für Sport und 
Technik. 

Daß der Modellbau geradezu 
prädestiniert dafür ist, histori- 
sche, naturwissenschaftliche 
und technische Zusammen- 
hänge sichtbar zu machen, da- 
von kann man sich in jedem 
guten Museum überzeugen. 
Um jedoch Ansichten und Er- 
kenntnisse zu gewinnen, kurz: 
Bewußtsein zu entwickeln, be- 
darf es mehr als nur der gutge- 
lösten Modellkonstruktion. Erst 
die Wiedergabe des histori- 
schen und gesellschaftlichen 
Umfeldes des für die Modell- 
darstellung ausgewählten Vor- 
bildes ist in der Lage, bewußt- 
seinsfördernde Prozesse aus- 
zulösen, Erkenntnisse über 
Produktivkräfte und Produk- 
tionsverhältnisse jener Zeit zu 
erlangen. 

Wer ist nicht schon bei einem 
Museumsbesuch fasziniert vor 
einer Schauvitrine stehenge- 
blieben und hat sich einfangen 


Inhalt dieser neuen Serie bestimmen. 











B Vom 
A Guckkasten 


Modell- 


diorama „ 


lassen von bunten Zinnfiguren 
und minuziös gestalteten Kulis- 
sen? Sind dann noch Sicht- 
höhe, Ausschnittsgestaltung 
und Beleuchtung optimal, 
meint man geradezu, das 
Schlachtengetümmel mitzuer- 
leben und kann sich ein an- 
schauliches Bild vom Gesche- 
hen jener Tage machen, die im 
Modell dargestellt werden. 
Wer jedoch glaubt, mit einer 
der üblichen Modelleisenbahn- 
gestaltungen auf dem Weg 
zum wirklichkeitsgetreuen Dio- 
rama zu sein, muß noch viel 
hinzulernen, um sich an einem 
guten Plastmodellwettbewerb 
der GST beteiligen zu können, 
denn das Diorama geht weit 
über den Rahmen der Spiel- 
zeuganlage hinaus: Es ist ge- 
wissermaßen der eingefrorene 
Moment einer aktionsgelade- 
nen Szene aus dem Leben. 
Und das alles in einem der üb- 
lichen Maßstäbe des Modell- 
baus! 

Originalität ist die erste Anfor- 
derung im Dioramenbau, Liebe 
zum Detail die zweite. Beides 
stellt sich nicht von alleine ein, 
sondern muß beobachtet, er- 
dacht, umgesetzt und erbaut 
werden. Da ist es notwendig, 
daß sich Geschichtswissen mit 
Phantasie und handwerkliches 
Können mit Materialbeherr- 
schung sinnvoll paaren. 

Nicht Größe und Qualität der 


verschiedenen Elemente sind 
die Maßstäbe, nach denen man 
die Qualitäten eines Dioramas 
bewertet. Oft genügt schon ein 
kleines Umfeld, das — gekonnt 
gestaltet — ein Modell in das 
ihm gebührende „rechte Licht” 
rückt. Dezent aber gezielt ge- 
setzte Einzelelemente bewir- 
ken dabei oft mehr als ein 
durch wahlloses Anhäufen von 
Teilen hoffnungslos überfülltes 
Diorama. Wirklichkeitsnähe im 
Dioramenbau bedeutet viel- 
mehr, ein Umfeld zu schaffen, 
in dem die Einzelteile im logi- 
schen Verhältnis zueinander 
stehen, in denen die Proportio- 
nen stimmen, wodurch eine 
Welt im kleinen dargestellt 
wird, die allen historischen, 
technischen und gesellschaftli- 
chen Ansprüchen an die Origi- 
nalität gerecht wird. 

Für viele Modellbauer werden 
mit dem Entschluß, ihre Mo- 
delle in einem Diorama darzu- 
stellen, eine ganze Reihe von 
Fragen auftauchen, die zu be- 
antworten „modellbau heute” 
in dieser Serie mithelfen will. 
Dabei werden wir sowohl über 
gesamtgestalterische Aspekte 
berichten, als auch Tips und 
Hinweise vermitteln, die den 
Modellbauern helfen sollen, 
dieses ungewöhnliche Gebiet 
zu beherrschen. 


Ke 


Lieber Hans, 

eigentlich ist es nicht Deine 
Art, es sich im Stuhl bequem 
zu machen (unser Foto zeigt 
Dich und Deine Frau beim 
Magdeburger Wettkampf) und 
dem Wettkampf zuzuschauen. 
Ein ganz und gar ungewohntes 
Bild! Besonders, wenn Dein 
Sohn Heinz Fritsch -— immer- 
hin schon mehrfacher DDR- 
Meister und einer der erfolg- 
reichsten internationalen 
Rennpiloten der DDR - auf 
dem Fahrerpodest steht, bist 
Du nicht mehr zu bremsen: 
Man kann es Dir an Deinem 
Gesicht ablesen, wie Du jede 
Situation auf der Piste miter- 
lebst ... 

Doch auch selbst nimmst Du 
gelegentlich den Sender in die 
Hand und zeigst uns, wie man 
mit Ruhe und Konzentration 
seine Runden fährt. Und das 
mit Erfolg: Bei der vergange- 
nen Bezirksmeisterschaft sah 
man Dich auf Rang 2 und 3 in 
der V1 und V2. Ebenfalls als 
Schiedsrichter der Stufe I bist 
Du den Karl-Marx-Städter 
GST-Automodellsportlern ein 
zuverlässiger Partner. Vital 
und einsatzbereit auch in der 
GST-Sektion AMS Plasticart 
Annaberg, die Du 1980 zusam- 
men mit Heinz aufgebaut hast. 
Man spürt es allemal, daß Du 
ein Kind des Motorsports bist. 
In den dreißiger Jahren, der 
berühmtesten Zeit in der Ge- 
schichte des Automobilrenn- 
sports, saßt Du selbst am 
Lenkrad; bei zahlreichen Ren- 
nen warst Du dabei, zum Bei- 
spiel bei der damals bekann- 
ten „Achtbergefahrt” im Erz- 
gebirge. Wenn die vielen Ur- 
kunden in Deinem Schrank er- 
zählen könnten ... 

Heute bist Du im GST-Auto- 
modellsport zu Hause, fast 
von Anfang an mit dabei. Und 
daß es so bleibt, wünschen 
wir Dir von ganzem Herzen, 
wenn Du am 15. Januar Dei- 
nen achtzigsten Geburtstag 
feierst! wo. 
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sportarten, in denen 57 verschiedene Wettkämpfe ausge- 
tragen werden. Insgesamt nehmen 32 Millionen Mitglie- 
der an diesen Wettkämpfen teil. 

Ebenso erfolgreich sind sowjetische Sportler bei interna- 


OBAT 


am Hımmel 


In der DOSAAF gibt es mehr als 30 technische und Wehr- 


tionalen Wettkämpfen. Hier erzielen besonders die Flie- 
ger gute Ergebnisse. Mit der Su-26 verbinden sich die Er- 
folge im Motorkunstflug. Anläßlich des 60jährigen DO- 
SAAF-Jubiläums stellen wir unseren Lesern dieses Flug- 


zeug vor. 





iele Modellbauer schrie- 

ben uns mit der Bitte, das 
sowjetische Motorkunstflug- 
zeug Su-26 näher vorzustellen 
und einen Bauplan zu veröf- 
fentlichen. Dem möchten wir 
nun gern nachkommen, und 
wir wünschen unseren Lesern 
viel Erfolg beim Bauen dieses 
Modells. : 
Als die Suchoj Su-26 erstmals 
1984 bei der 12. Weltmeister- 
schaft im Motorkunstflug im 
ungarischen Bekescaba der Öf- 
fentlichkeit vorgestellt wurde, 
rätselte die Fachwelt einige 
Zeit daran, aus welchem Kon- 
struktionsbüro dieses neue 
Kunstflugzeug stammen 
könnte. Trugen doch bis dahin 
die sowjetischen Sportflug- 
zeuge traditionell das Kürzel 
„Ja : 
Obwohl die Abkürzung „Su” 
bereits vermuten ließ, daß es 
sich um eine Maschine aus 
dem Hause Suchoj handelte, 
blieb dennoch ein gewisser 
Zweifel. War doch bis zu die- 
sem Zeitpunkt der Name S$u- 
choj fast ausschließlich im Zu- 
sammenhang mit Militärflug- 
zeugen bekannt. Doch es han- 
delte sich tatsächlich um ein 
Sportflugzeug aus dem Kon- 
struktionsbüro Pawel Suchojs, 
das mit der Schaffung der 
Su-26 Neuland betrat. 
Auf Forderung der sowijeti- 
schen Kunstflugnationalmann- 
schaft nach einem neuen Flug- 
zeug begannen Mitte 1983, 
unter der Leitung von W.Kon- 
dratjew, junge Ingenieure des 
Konstruktionsbüros Suchoj 
und Studenten des Moskauer 
Luftfahrtinstitutes mit der Ent- 
wicklung der Su-26, die zu die- 
sem Zeitpunkt noch die Pro- 
jektbezeichnung S-42 (sport- 
iwni samoljot-42 — Sportflug- 
zeug-42) trug. Bereits ein Jahr 
darauf, im Juni 1984, konnte 
der Prototyp die Flugerpro- 
bung aufnehmen. 
Mit der Su-26 wurden neue 
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Wege beim Bau von Kunstflug- 
zeugen beschritten. So kom- 
men vor allem moderne Glas- 
und Kohlefaserverbundwerk- 
stoffe zur Anwendung. Der 
Rumpf besteht aus verschweiß- 
ten Edelstahlrohren mit einer 
Beplankung aus Glasfaserlami- 
natteilen. Eine Novität stellt die 
Tragfläche dar. Sie ist erstmals 
bei einem Kunstflugzeug voll- 
kommen aus Kunststoff, so- 
wohl die Holme wie auch die 
Beplankung. In der gleichen 
Bauart sind Querruder sowie 
Höhen- und Seitenruder her- 
gestellt. Weitere Neuheiten 
sind die bis dahin ungebräuch- 


BEER, 


a ?° 


DW: 
a? 


G 
KEG: 


liche Rumpfverglasung, die 
dem Piloten eine bessere Be- 
obachtung von Bodenmarkie- 
rungen erlaubt sowie eine um 
45° nach hinten geneigte Rük- 
kenlehne, die eine fast |lie- 
gende Sitzhaltung ermöglicht. 
Dies hat den Vorteil, daß der 
Pilot die beim Kunstflug auftre- 
tenden hohen g-Belastungen 
besser ertragen kann (g: physi- 
kalisches Formelzeichen für 
die Fallbeschleunigung). 

All diese Neuerungen, vor al- 
lem der Einsatz von Glas- und 
Kohlefaserverbundwerkstof- 
fen, erlauben eine geringere 
Abmessung des Flugzeuges, 








bessere Manövrierfähigkeit 
und Steuerbarkeit sowie hö- 
here Geschwindigkeiten. 

Die Su-26 ist mit einem Stern- 
motor M-14P ausgerüstet. An- 
fangs besaß der erste Prototyp 
noch eine Zweiblatt-Luft- 
schraube V-530. Später erhielt 
er, wie der zweite Prototyp, ei- 
nen Dreiblatt-Hoffmann-Pro- 
peller. 

Bei den 1985 in Ceske Budejo- 
vice stattgefundenen Europa- 
meisterschaften im Motor- 
kunstflug stellten die sowjeti- 
schen Piloten eine verbesserte 
Ausführung der Su-26, die Su- 
26M, vor. Die hauptsächlichen 
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Mängel, wie zu hohe Abflug- 
masse, überempfindliches Re- 
agieren der Seitenrudersteue- 
rung sowie begrenzte Sicht 
des Piloten nach vorn, konnten 
bei der neuen Variante besei- 
tigt werden. Äußerlich unter- 
scheidet sich daher die Su- 
26M von den beiden Prototy- 
pen durch eine leicht verän- 
derte Kabinenhaube sowie ein 
modifiziertes Seitenruder. Ob- 
wohl die Su-26M in Ceske Bu- 
dejovice noch nicht bei den 
Wettkämpfen eingesetzt 
wurde, zeigte sich aber schon 
bei den Demonstrationsvorfüh- 
rungen, daß mit diesem Flug- 
zeug der sowjetischen Natio- 
nalmannschaft ein hervorra- 
gendes Sportgerät zur Verfü- 
gung gestellt wurde. Dies be- 
stätigte dann auch die im ver- 
gangenen Jahr durchgeführte 
Weltmeisterschaft in Großbri- 
tannien. Die sowjetischen Flie- 
ger belegten dort mit ihrer Su- 
26M bei den Frauen den ersten 
und bei den Männern den dfrit- 
ten Platz. 

Detlev Grass/Georg Bader 
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Technische Daten der Su-26M 
Verwendung Kunstflugzeug 
Erstflug (Su-26-Prototyp) Juni 1984 
Besatzung eine Person 
Spannweite 7,80 m 

Länge 6,82 m 

Höhe 2,78 m 

Flügelfläche 10,85 m? 


- Leermasse 720,00 kg 


Startmasse 860,00 kg 
Höchstgeschwindigkeit 355 km/h 
Reisegeschwindigkeit 260 km/h 
Steiggeschwindigkeit 16,80 m/s 
Lastvielfaches +11/-9g 
Triebwerk ein M-14P, 265 kW 


Konstruktions- und 
Bauhinweise 


Die Tragfläche ist zweiholmig 
und ungeteilt. Ihr symmetri- 
sches aerodynamisches Profil 
wurde speziell für die Su-26 
entwickelt. Die Besonderheiten 
dieses Profils sind folgende: 
eine geringe Wölbung — eine 
aerodynamische Krümmung 
im Bereich der Klappen, wel- 
che es gestattet, die Effektivität 
der Klappen zu steigern, die 
Vorderkante ist etwas schärfer 
als üblich. Diese Kante des Flü- 
gelprofils ermöglicht es, die 
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4 Seitenleitwerk der Su-26 (I.) 
und der Su-26M (r.). Deutlich 
erkennt man die unterschiedli- 
chen Leitwerksformen 


Reaktionszeit der Maschine auf 


Ruderbewegungen zu verkür- 
zen. Das Flugzeug reagiert 
feinfühliger und schneller in 
der Steuerung, es führt ge- 
nauer die „Fixierung“ und den 
Halt der Drehung aus. 

Der vordere Holm hat eine ge- 
krümmte Form und besteht aus 
Kohlefaserverbundstoffen, die 
Spanten aus glasfaserverstärk- 
tem Plast. Das Holminnere ist 
mit Schaumstoff ausgefüllt. An 
Knotenstellen der Befestigung 
verschiedener Mechanismen 
wurde die Schaumstoffüllung 
durch hölzerne Einlagen er- 
setzt, die durch metallische Be- 
schläge verstärkt sind. Der hin- 
tere Holm vom Schnitt eines 
Schwellers besteht ebenfalls 
aus Kohlefaserverbundstoffen, 
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Beide Varianten der Su-26 sind 
mit einem Sternmotor M-14P 
ausgerüstet V 





Aus der Chronik 
der sowjetischen 
Wehrorganisation 


1927, 23. Januar 

Vereinigung von OSO (Gesellschaft zur 
Unterstützung der Verteidigung) und 
Aviachim (Gesellschaft der Freunde der 
Luftfahrt, der chemischen Verteidigung 
und chemischen Industrie) zur Osoavia- 
chim, der Freiwilligen Gesellschaft zur 
Unterstützung der Landesverteidigung, 
der Luftfahrt und der chemischen Indu- 
strie. 

1940 

Am Vorabend des Großen Vaterländi- 
schen Krieges hat die Osoaviachim 
mehr als 13 Millionen Mitglieder. 
Durch sie erhalten 2,6 Millionen So- 
wjetbürger verschiedenartige Spezial- 
ausbildungen für ihren späteren Dienst 
in der Roten Armee. 

1941-1945 

Die Osoaviachim leistet im Großen Va- 
terländischen Krieg einen würdigen 
Beitrag zum Sieg des Sowjetvolkes 
über den Hitlerfaschismus. 

1951, 20. August 

Auf Beschluß des Ministerrats der 
UdSSR wird die Osoaviachim in die 
DOSAAF, die Freiwillige Gesellschaft 
zur Unterstützung der Land-, Luft- und 
Seestreitkräfte, umgewandelt. 

1966 

Beschluß des Zentralkomitees der 
KPdSU und des Ministerrats der UdSSR 
über die Lage und die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Arbeit der DO- 
SAAF. 

1971 

Auf dem im Dezember stattfindenden 
VII. Allunionskongreß® der DOSAAF 
wird Marschali Pokryschkin, dreifacher 
Held der Sowjetunion, zum Vorsitzen- 
den des ZK der DOSAAF gewählt. 
1977 

Der VIll. Kongreß der DOSAAF fand im 
Januar in Moskau statt. Die Delegierten 
der mehr als 80 Millionen Mitglieder 
zählenden Gesellschaft arbeiteten ein 
umfangreiches Programm der prakti- 
schen Tätigkeit für das nächste Jahr- 
fünft aus. Der Kongreß orientierte be- 
sonders darauf, die militärpolitische 
Propaganda und die militärpatriotische 
Erziehung der Werktätigen und der Ju- 
gend zu vervollkommnen und ihre 
Qualität und Effektivität zu erhöhen. 
1981 

Flottenadmiral Jegorow, Held der So- 
wjetunion und Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, wird 
zum Vorsitzenden des ZK der sowjeti- 
schen Wehrorganisation gewählt. 

1983 

Die DOSAAF zählt jetzt mehr als 
103 Millionen Mitglieder. Im Rechen- 
schaftsbericht an den IX. Allunionskon- 
greß und in den Diskussionsbeiträgen 
ging es vor allem um die Erziehung der 
DOSAAF-Mitglieder zum sowjetischen 
Patriotismus und proletarischen Inter- 
nationalismus. 

Die Zahl der Grundorganisationen be- 
trug im Jahre 1983 352000. In den 
Grundorganisationen gibt es 3900 
sporttechnische Klubs, darunter auch 
vom Flug-, Schiffs- und Automodell- 
sport. 
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dessen Knotenstellen durch 
Metallbeschläge verstärkt sind. 
Die gesamte Verkleidung des 
Flugzeugs bilden dreischich- 
tige Platten mit Schaumstoffül- 
lung. An der Flügelwurzel lie- 
gen zwischen den Holmen ge- 
klebte Treibstoffbehälter aus 
einem benzinbeständigen 
Glasfaserplast. Von außen ist 
der Flügel sorgfältig verspach- 
telt und poliert, so daß er das 
Aussehen synthetischer 
Emaille hat. Jede der Klappen 
verfügt über zwei nach vorn 
gestellte aerodynamische Kom- 
pensatoren von Dreiecksform. 
Ihre Anwendung gestattet eine 
Verringerung des Kraftaufwan- 
des am Steuerknüppel bei der 
Veränderung der Lage der 
Klappen. Das Schwanzleitwerk 
besteht aus Plast, die Seiten- 
flosse und der Stabilisator sind 
zweiholmig ausgeführt. Ruder- 
ausschläge wirken analog. 


Fahrwerk der Su-26M V 
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Der Rumpf der Su-26 ist durch 
Träger gestützt, wodurch es 
möglich war, die Kabine 
rundum zu verglasen. Das er- 
leichtert die Orientierung über 
dem Wettkampfplatz beträcht- 
lich. Die Träger bestehen aus 
geschweißten Stahlrohren, wo- 
bei die hochfeste Stahlsorte 
WNS-2 verwendet wurde. 
Sämtliche Kanten sind mit Du- 
ral verkleidet. Um Zugang zum 
Inneren des Rumpfes zu erhal- 
ten, können beliebige Platten 
der Verkleidung innerhalb we- 
niger Minuten entfernt wer- 
den. Das Fahrwerk ist gefedert 
und nicht einziehbar. Die Fe- 
derbeine bestehen aus einer 
Titanlegierung, die Räder ha- 
ben hydraulische Scheiben- 
bremsen. Das Spornrad ist mit- 
tels zweier Federzüge lenkbar. 
Die Bewegung des Höhenru- 
ders und der Klappen erfolgt 
mittels starrer Gestänge, die 
des Seitenruders mit Steuersei- 
len. Die Steuerpedale sind hän- 
gend angebracht. Auf den Pe- 
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dalen liegen die Hydraulikven- 
tile der Bremsen. M 
Die starke Maschine - ein luft- 
gekühlter Zehn-Zylinder-Mo- 
tor M-14P — hat eine Leistung 
von 360 PS. Die Verwendung 
von zwei verschiedenen Luft- 
schrauben ist möglich: einmal 
die sowjetische zweiblättrige 
W-530 TA-D35, zum anderen 
eine westdeutsche dreiblätt- 
rige Schraube. Der Treibstoff 
befindet sich in zwei Behäl- 
tern, der Hauptteil im linken 
Flügel wird bei der Ausführung 
der Kunstflugfiguren ver- 
braucht. Das Benzin im rech- 
ten Flügel dient der Versor- 
gung des Motors beim Strek- 
kenflug. 
Die Instrumentierung des Flug- 
zeuges besteht aus Höhenmes- 
ser, _Geschwindigkeitsanzei- 
ger, Uhren sowie den Stan- 
dardgeräten für die Arbeit des 
Motors. Das Flugzeug verfügt 
über eine Funkstation „Bris“ 
geringer Reichweite. Zur 
Stromversorgung dient ein Ak- 





N Cockpitansicht der Su-26 (I.) 
und der Su-26M ({r.) 


kumulator mit 3,5 Ah. 
Der Pilotensitz wurde nach den 
neuesten Erkenntnissen der 
Luftfahrtmedizin konstruiert. Er 
ist um 45° nach hinten geneigt, 
wodurch die großen Überbela- 
stungen besser zu ertragen 
sind. Der Sitz besteht aus ei- 
nem Teil und wurde aus glasfa- 
serverstärktem Plast gefertigt. 
Daran befestigt ist ein Ret- 
tungsfallschirm vom Typ PLP- 
60. Die Sicherheitsgurte für 
den Piloten sind an den Trä- 
gern des Rumpfes angebracht. 
Die neue Konstruktion der Ka- 
bine erhielt die höchste Wert- 
schätzung der Piloten. Die Ka- 
binenhaube wird nach der 
rechten Seite geöffnet, in die- 
ser Stellung wird sie durch 
eine Stütze arretiert. Ein 
Schnellverschluß für Havarie- 
fälle ist vorhanden. 


Spornrad der Su-26M V 
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des Freiflugs 





Modelle mit Verbrennungsmotor (8) 





Das Parasol 


Das Parasol hat die Aufgabe, 
die Tragfläche zu tragen. Dar- 
über hinaus kann in ihm bei 
entsprechender Konstruktion 
auch der Zeitschalter unterge- 
bracht werden. Da an der 
Tragfläche während des Kraft- 
fluges nicht unerhebliche 
Kräfte wirken (Auftrieb und Wi- 
derstand), ist das Parasol dem- 
entsprechend zu gestalten. Die 
Bilder 10a-d und das Bild 11 
zeigen Möglichkeiten der Ge- 
staltung. Das Bild 10d könnte 
eine Schnittdarstellung des in 
Bild 5 gezeigten Rumpfvorder- 
teiles sein. 

Es kommt darauf an, eine gute 
Verbindung zwischen Leit- 
werksträger, Parasol und Trag- 
flächenauflage herzustellen. 
Nicht nur einmal machte sich 
bei unsauberer Verklebung 
bzw. unsachgemäßer Kon- 
struktion die Tragfläche mit 
dem Parasol selbständig, um 
im taumelnden Flug zum Erd- 
boden zurückzukehren, wäh- 
rend der Rumpf wie eine Ra- 
kete einschlug. In Bild 11 ist 
die Gestaltung eines Parasols 
gezeigt, und gleichzeitig ist die 
Aussparung der Sperrholzmit- 
tellage zu sehen. Dieses trägt 
zur Gewichtseinsparung bei. 
Bei der Gestaltung des Parasols 
berücksichtigen wir, daß die 
Tragfläche in einem Winkel 
von +1° bis +1,5° zur Rumpf- 
längsachse angebracht werden 
sollte. 


Das Seitenleitwerk 

Das Seitenleitwerk besteht im 
allgemeinen aus der festste- 
henden Flosse, dem bewegli- 
chen Ruder und der Justierung 
des Ruders. Es kann in den 
unterschiedlichsten Ausführun- 
gen hergestellt werden. Anre- 
gungen dazu geben die Bil- 
der 12a-e. Es kann aus Balsa- 
brettchen — siehe Bild 12a, b 
und c — gefertigt werden. Das 
kann aus 4-5 mm mittelhartem 
Balsaholz in Form einer ebe- 


nen Platte geschehen. Die Kan- 


ten sind leicht zu runden. Bei 
5-6 mm dicken Balsabrettchen 
kann es auch symmetrisch pro- 
filiert werden. Dies trägt zur 
Reduzierung des Widerstandes 
bei. Als ebene Platte oder 
symmetrisch profiliert kann 
auch die Art nach Bild 12d und 
e angewandt werden. Ein 
symmetrisches Profil ist auf je- 
den Fall zu bevorzugen. Bei 
der Verwendung von Balsa- 
brettchen ist zu beachten, daß 
wir das Seitenleitwerk nicht 
aus einem Stück fertigen, da es 
sich sonst leicht verzieht. Um 
dem zu entgehen, wurde, wie 
aus Bild 12a ersichtlich, ein 
Balsastreifen quer zur Hauptfa- 
serrichtung oben angeklebt. 
Bild 12b zeigt eine Möglich- 
keit, die darin besteht, daß vor 
allem bei 3 mm dicken Seiten- 
leitwerken ein Stück Balsa quer 
zur Faserrichtung eingeklebt 
wird. 

Wie $. Scharin dem Verzug 
des Seitenleitwerkes begeg- 
nete, zeigt Bild 12c. Es kann 
stumpf aufgeklebt, in den 
Rumpf eingesetzt oder durch- 
gesteckt angebracht werden. 
Jede Art hat etwas für sich. 
Beim aufgesetzten Seitenleit- 
werk ergibt sich eine Soll- 
bruchstelle, die eine schnelle 
und sichere Reparatur ermög- 
licht. Wir erhalten aber nicht 
die Festigkeit wie beim einge- 
setzten oder durchgesteckten 
Seitenleitwerk. Bei unsanften 
Berührungen zerbrechen diese 
jedoch und lassen sich schwer 
reparieren. 

Daß wir beim Aufkleben des 
Seitenleitwerkes auf den 
Rumpf große Sorgfalt walten 
lassen müssen, wurde bereits 
betont. Ein schief aufgesetztes 
Seitenleitwerk kann das Einflie- 
gen des Modells teilweise un- 
möglich machen, so daß wir es 
abschneiden und nochmals 
aufkleben müssen. 

Die Ruderfläche des Seitenleit- 
werkes soll nicht zu klein und 
richtig dimensioniert sein. 
Schmale und längliche Ruder- 
flächen sind wirksamer und wi- 
derstandsärmer als kleine 


breite, siehe Bild 13. Der Sach- 
verhalt wird uns deutlich, 
wenn wir die Flosse mit Ruder 
in den unterschiedlichsten 
Stellungen (Steigflug und Gleit- 
flug) als Profil betrachten. Der 
Justierung und der Korrektur- 
möglichkeit des Ruders müs- 
sen wir auch große Aufmerk- 
samkeit widmen. Wenn wir be- 
denken, daß ein F1C-Modell 
im Steigflug auf eine 4-% Um- 
drehung einer M2-Schraube 
reagiert, können wir ermes- 
sen, daß unsere Ruderfläche 
nicht allzuviel Spiel haben 
darf. Die Befestigung des Ru- 
ders mit einer Kreuzbindung 
oder mit versetzten Stoffstrei- 
fen (Achterbindung) reicht sel- 
ten aus. Die Bilder 14 und 
Bild 16 zeigen eine oft ange- 
wandte Befestigungs- und Ju- 
stiermöglichkeit. 

Bei der Befestigung des Dural- 
trägers der Korrekturschrau- 
ben dürfen wir diesen nicht in 
die obere Balsaplanke einlas- 
sen, da sonst eine ungewollte 
Bruchstelle entsteht. Wir kön- 
nen das Ruder an der Stelle, an 
der sich der Träger befindet, 
um dieses Maß ausklinken. Die 
Bilder 15a-c zeigen weitere 
Varianten auf. Bei der Variante 
Bild 15a ist die Korrekturmög- 
lichkeit sehr dicht am Dreh- 
punkt. Dies läßt selten eine 
feinfühlige Korrektur zu. Die 
Korrektur sollte möglichst weit 
vom Drehpunkt durchgeführt 
werden, wie es Bild 14 zeigt. 
Wenn wir die Variante Bild 15c 
anwenden, müssen wir in die 
Flosse des Seitenleitwerkes ein 
Stück Hartholz, Plast oder Du- 
ral einkleben, in dem wir die 
Korrekturschrauben befestigen 
können. Das reduziert jedoch 
die Haltbarkeit des Seitenleit- 
werkes. 

Beachten müssen wir, daß 
keine Korrekturschraube auf 
Holz drücken darf. Es ist auf je- 
den Fall ein Metallblättchen 
unterzukleben. Wenn wir für 
die Ruderbetätigung Stahllitze 
verwenden, ist eine Stahlfeder 
dazwischen anzubringen, die 
die Differenzen der erforderli- 
chen Korrektur ausgleicht. Die 
Zugkraft muß stärker sein als 
die der Feder, die das Ruder 
auf Gleitflugstellung zieht. 


Gerhard Fischer 
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mbh-Buchtips 


Hermann Heinz Wille, Sternstun- 
den der Technik. Urania-Verlag, 
Leipzig 1986, 1.Auflage, 192 Seiten, 
133 Illustrationen, Anhang. Preis 
18,00 Mark. 
Nachdem der Autor im ersten Band 
seiner technikhistorischen Streif- 
licher „Geburt der Technik“ 
(1. Auflage 1983, 2. Auflage 1985) 
mit den namenlosen Technikern 
der Frühgeschichte bekannt ge- 
macht, das technische Können in 
der Antike und die Neubelebung 
von Wissenschaft und Technik in 
der Renaissance beschrieben hat, 
vermittelt dieser vorliegende 
zweite Band die industrielle Revolu- 
tion, die nachfolgende Entwicklung 
von Wissenschaft, Technik und 
Technologie bis zum Beginn unse- 
res Jahrhunderts, personifiziert 
durch bekannte Namen wie zum 
Beispiel Richard Arkwright (Spinn- 
maschine), James Watt („Universal- 
motor”) usw. Für den GST-Modell- 
bauer sei hingewiesen auf die Sei- 
ten 68 bis 100: „Die Dampfma- 
schine geht an Bord“! Auch die üb- 
rigen Beiträge geben dem Modell- 
bauer nützliche Informationen. 
Dieser Band ist also eine gelungene 
Fortsetzung, versehen am Schluß 
mit einem historischen Überblick 
(1700 bis 1900), Personen- und 
Sachwörterverzeichnis. 

Helga 


Wilfried Kopenhagen, Lexikon So- 
wjetluftfahrt. transpress, VEB Ver- 
lag für Verkehrswesen, 1. Auflage, 
306 Seiten mit 400 Abb. und 8 Farb- 
tafeln. Preis 36,00 Mark. 

Wilfried Kopenhagen, einer der 
wenigen Luftfahrtpublizisten unse- 
res Landes, legt mit seinem neuen 
Buch ein umfassendes Werk über 
die sowjetische Luftfahrt vor, das 
aus dem üblichen Rahmen der bis- 
her erschienenen Literatur zu die- 
sem Thema hervorsticht. 

Dieses als Lexikon angelegte Buch 
umfaßt in übersichtlicher und leicht 
verständlicher Form sowohl die Ge- 
biete Zivil- als auch Militärluftfahrt. 
Daneben werden berühmte sowje- 
tische Konstrukteure, Piloten, Test- 
flieger und Pioniere der Luftfahrt 
ausführlich vorgestellt. Besonderen 
Raum widmet der Autor den Kon- 
struktionsbüros mit einer dazuge- 
hörigen kurzen Aufstellung von be- 
kannten, aber auch weniger be- 
kannten Flugzeugtypen. 

Farbtafeln am Ende des Buches ge- 
ben dem Leser einen kurzen Über- 
blick über Farbgestaltung einzelner 
Flugzeuge aus Vergangenheit und 
Gegenwart, informieren über Ho- 
heitszeichen, Uniformen und Ab- 
zeichen sowjetischer Flieger. Her- 
vorzuheben ist die Vielzahl neuer 
und bisher wenig bekannter Fotos, 
mit denen dieses Buch aus den bis- 
herigen im transpress Verlag er- 
schienenen Publikationen zum 
Thema Luftfahrt auf sich aufmerk- 
sam macht. 

Das Lexikon Sowjetluftfahrt ist ein 
allseits gelungenes Werk und für 
jeden Interessenten sicherlich eine 
Bereicherung. - HEU - 


Fliegerkalender der DDR 1987. Mi- 
litärverlag der DDR, Berlin, 240 Sei- 
ten mit Abbildungen. Preis 3,80 
Mark. 

Der 87er Fliegerkalender der DDR 
setzt gute Traditionen fort. Er veröf- 
fentlicht Interessantes zu politi- 
schen, historischen, taktischen und 
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Bild 10d: Rumpf mit aufgesetz- 
tem Kastenparasol 


Bild 11: Möglichkeit der 
'Gewichtseinsparung durch 
Aussparungen in der 
Sperrholzmittellage 










4 Bild 12b: Ellyptische Form mit Balsa-Stabili- 
sierungseinlage 


Bild 12d: Seitenleitwerk in 
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Bild 12a: Vollbalsa ebene 
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oder Vollbalsa symme- 
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4 Bild 12e: Seitenleitwerk in Scha- 
lenbauweise 


Bild 13: Gestaltung der Seitenruder- 
fläche mit links guter, rechts schlech- 


ter Wirksamkeit B 


Bild 14: Befestigung und Justierung des Ruders am Seitenleit- 
werk 
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Bilder 15a-c: Justierung des Ruders am Seitenleitwerk 
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Wölbklappenprofile 


In Anlehnung an früher durch- 
geführte Untersuchungen von 
im Windkanal gemessenen 
Profilpolaren /4/, wurden auch 
die des HQ-2,5/9 und des HQ- 
1,5/9 bezüglich der drei in ei- 
nem F3B-Wettkampf interes- 
santen Kenngrößen: gering- 
stes Sinken v,ni, bestes Glei- 
ten En. und maximale Vor- 
wärtsgeschwindigkeit v„., ana- 
Iysiert. Die Diagramme Bilder 8 
und 9 zeigen diese Bestwerte 
abhängig von der Streckung 
A, und zwar für einen recht- 
eckförmigen Flügel von 
b=3m Spannweite. Parame- 
ter ist der Klappenwinkel ß. 
Die gewählte Flächenbelastung 
m/A trägt in ihrer Tendenz der 
Wettkampfpraxis Rechnung. 
Betrachten wir zunächst den 
Verlauf des minimalen Sinkens 
Vymin, Bild 8. Auch hier liefern — 
wie z.B. von der E 193-Auswer- 
tung her bekannt — kleine 
Streckungen ein großes Sin- 
ken, da der induzierte Wider- 
stand dominiert. Zu großen 
Streckungen hin kann das Sin- 
ken infolge der Re-Zahlen-be- 
dingten Profilwiderstandszu- 
nahme nicht beliebig kleiner 
werden bzw. es nimmt sogar 
wieder leicht zu. Was die Ten- 
denz der Sinkgeschwindigkeit 
abhängig von der Klappenstel- 
lung betrifft, so erreicht sie er- 
wartungsgemäß für den posi- 
tivsten Winkel ß=7,5° seine 
niedrigsten (besten) Werte, für 
den negativsten Winkel 
B=.-5° seine höchsten. Die 
Sinkwerte für die Winkel 5°, 0°, 
—2,5° ordnen sich im Bereich 
8<A< 14 in diese Reihenfolge 
ein, bei größeren Streckungen 
liefert der Klappenwinkel ß = 0° 
ein höheres Sinken als 
ß=2,5°. Das hängt mit dem 
Verlauf der Re=60000 Polare 
zusammen, die für ß = -2,5° 
im Gebiet 0,8<c,< 1 kleinere 
Widerstandswerte annimmt als 
für ß = 0°. Eine Erklärung für 
dieses Verhalten fehlt. 

Das beste Gleiten E„.. verläuft 
mit Ausnahme von ß = 7,5° für 
alle anderen Klappenwinkel ab 
A214 etwa konstant, bei 
A < 12...14 steigt ebenso wie 
im minimalen Sinken der Ein- 
fluß des induzierten Wider- 
standes. Daß bei der Klappen- 
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im Modeliflug 


(Schluß) 


stellung ß = 7,5° große Strek- 

kungen A > 18 zu besten Gleit- 

werten führen, liegt daran, daß 
hier Enax bei großen Auftriebs- 
werten auftritt, 0,85<c,<1. 

Diesen entspricht aber auch 

nur eine mäßige Geschwindig- 

keit zwischen v=9,7 m/s für 

A=8 und v=87m/s für 

A=22 (zum Vergleich: In der 

Klappenstellung ß=0° betra- 

gen die Auftriebs- und Ge- 

schwindigkeitswerte für 
c,„=0,57, v=11,3m/s bei 

A=8; c,=0,78, v=-9,6 m/s 

bei A = 22). 

Die maximale Vorwärtsge- 

schwindigkeit v,max nimmt mit 

wachsender Streckung ab. Das 
ist — wie schon oben erwähnt 

— eine Folge des umgekehrt 

proportional zur Reynoldszahl 

ansteigenden Profilwiderstan- 
des. Ob andererseits die Ge- 
schwindigkeitswerte zu _ klei- 

nen Streckungen hin so wie im 

Diagramm dargestellt auch in 

der Praxis anwachsen, ist unsi- 

cher. Bereits bei mittleren 

Streckungen A = 14 und Klap- 

penwinkel ß =0° werden hier 

Re-Zahlen Re=0,5:10° er- 

reicht. Die in die Rechnung 

einfließenden Widerstands- 
werte c,r[Re) können für 

Re>200000 jedoch nur aus 

den Stützstellen der Meßpola- 

ren extrapoliert werden. Zu- 
sätzliche Meßwerte bei 

Re >500000 wären also sehr 

wünschenswert. 

An dieser Stelle sei ein Ver- 

gleich zum ehemaligen F3B- 

Standardprofil E193 gezogen: 

bei A=12 und den entspre- 

chenden Flächenbelastungen 

ergaben sich v,min = 0,39 m/s; 

Era 20,8; Vxmax = 29 m/s. 

Dank seiner veränderbaren 

Wölbung schneidet das HQ- 

2,5/9 sowohl im geringsten 

Sinken als auch bei maximaler 

Vorwärtsgeschwindigkeit um 

rund 10% besser ab. Für die 

Dimensionierung eines Trag- 

flügels für ein F3B-Modell soll- 

ten folgende Gesichtspunkte 
gelten: 

— hohe Vorwärtsgeschwindig- 
keit Vymax (der Sieger eines 
Wettkampfes ist fast immer 
der des Geschwindigkeits- 
fluges), 

— gutes Gleiten E„., bei mög- 


Emax 


licht hoher Modellge- 
schwindigkeit v (beträgt z.B. 
v=10 m/s, so verlängert 
ein Gegenwind der Stärke 
von 4 m/s die Zeit für Hin- 
und Rückflug — und somit 
auch die effektive Strecke — 
bereits um 20%, von 5 m/s 
um 33%, von 6 m/s um 56 % 
USW.), 

— es ist ohne Verluste mög- 
lich, das minimale $Sinken 
Vymin den beiden anderen 
Bestwerten unterzuordnen 
(gerade mit Hilfe des Klap- 
penflügels können „Saufge- 
biete“ schnell verlassen und 
durch großräumiges Abflie- 
‘gen der Platzzone „Bärte” 
gesucht werden; außerdem 
bringt eine volle Flugzeit 
erst 78% der Disziplin-A- 
Punktewertung). 

Unter diesen Gesichtspunkten 

ermittelt man aus den Dia- 

grammen, Bilder 8 und 9, eine 

sinnvolle Flügelstreckung im 

Bereich 12<A<14. Die nach 

einem früher bereits beschrie- 

benen Verfahren /5/ durchge- 
führte Untersuchung in bezug 
auf das optimale Zuspitzungs- 
verhältnis A=|1,/l; eines Tra- 
pezflügels ergab A = 0,4...0,6; 
der Gewinn gegenüber dem 

Rechteckflügel liegt allerdings 

wieder nur in der Größe 

3...4% für die Bestwerte Glei- 

ten und Sinken. Zur Dimensio- 

nierung: Profillänge an der Flü- 
gelwurzel |; = 2b/A (1 + A) und 
am Flügelrand |, = Al; (Beispiel: 
b=30 dm, A=12, A=0,6 er- 
gibt I, = 3,12 dm und 

I. = 1,88 dm). 

Die Diagramme, Bilder 8 und 

9, erlauben noch eine weitere 

Auswertung. Liest man aus ih- 

nen für einen gewählten 

Streckungswert die Bestwerte 

für die einzelnen Klappenwin- 

kel ab und trägt diese über ß in 
einem weiteren Diagramm auf, 
so erkennt man die für die ein- 
zelnen Disziplinen optimalen 
Klappenstellungen, Bilder 10 
und 11. 


Klappenstellung und 
Druckpunktlage 
Abschließend sei noch auf die 


angestrebte Lage-Unempfind- 
lichkeit des Druckpunktes ge- 


genüber der Klappenstellung 


eingegangen. Näherungsweise 
bestimmt sich dessen relative 
Lage zu xo/l = (0,25 — cm0/C;)- 
Beim Entwurf der Profile 
wurde nun versucht, einer mit 
der Wölbungsänderung ver- 
bundenen Änderung des Auf- 
triebsbeiwertes Ac, eine 
gleichgroße Änderung des 
Momentenbeiwertes Ac„. fOol- 
gen zu lassen. Dadurch bleibt 
das Verhältnis c„./c, konstant 
und also auch die Druckpunkt- 
lage xv/l. Die in /3/ auch dafür 
angegebenen Meßwerte zei- 
gen, daß dieses Ziel in etwa er- 
reicht wurde. So wandert der 
Druckpunkt beim HQ-2,5/9 
beispielsweise von xo = 0,33 


. gegen xp = 0,37, wenn die 


Wölbklappe von ß=0° gegen 
ß = 5° gefahren und damit der 
Arbeitspunkt auf der Polare 
von Cz(Emax) = 0,7 gegen 
c,=0,9 geschoben wird (ent- 
spricht fast C,(v,min) = 0,97). Da- 
mit ist aber die Einstellung der 
beiden Flugregimes bestes 
Gleiten und geringstes Sinken 
ohne Höhenruderstellung -— 
sprich: ohne an diesem zusätz- 
lich Auf- bzw. Abtrieb und also 
Widerstand erzeugen zu müs- 
sen — möglich. Das ange- 
strebte Ziel des optimalen Flie- 
gens wird fast erreicht. Wett- 
kämpfer, die mit Wölbklappen- 
modellen fliegen, können die- 
sen Sachverhalt nicht hundert- 
prozentig bestätigen. Meist 
macht sich ein geringes Nach- 
trimmen erforderlich, was 
heute üblicherweise über elek- 
tronische Mischer passiert. 

Bild 12 zeigt eine in diesem Zu- 
sammenhang interessante, 
wenn auch auf den ersten Blick 
sehr theoretisch anmutende 
Möglichkeit eines Steuerpro- 
grammes. Die entlang der 
Sink- und Gleitzahl-Polare v,(v) 
und E(v) angegebenen Kombi- 
nationen von Klappenstellun- 
gen und Arbeitspunkten auf 
der Polare (Auftriebsbeiwerte) 
wurden unter Beachtung einer 
weitestgehend konstanten 
Druckpunktlage zusammenge- 
stellt. Sie genügen in ihren 
Werten dem langsamen Ther- 
mikflug bis hin zum Schnell- 
flug mit v= 15 m/s, ohne ein 
Gleiten E=10 zu überschrei- 
ten — so, wie es das großräu- 
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Bild 9: Wie Bild 8, jedoch für das Profil HQ-1,5/9 


Bilder 10 und 11: Aus den 
Diagrammen Bilder 8 und 9 
ausgelesener Verlauf der Best- 
werte als Funktion des Klap- 


6 8 10 mis 12 


mige Abfliegen auf der Suche 
nach Thermik wünschenswert 
macht. Für die praktische An- 
wendung wäre demnach die 
Einstellung des Höhenruders 
über Mischer für die einzelne 
Klappenstellung nötig, wobei 
die zugehörigen Arbeitspunkte 
durch Messen der Geschwin- 
digkeit v des Modells gefun- 
den werden können. 


Zusammenfassung 
Sowohl in Segelflugzeugen als 
auch in RC-Segelflugmodellen 
werden Wölbklappenprofile 
eingesetzt mit dem Ziel, die 
Flugleistungen auf einen ge- 
genüber dem Starrprofil grö- 
ßReren Geschwindigkeitsbe- 
reich hin auszudehnen. Außer- 
dem können im Segelflugmo- 
dell große positive Klappen- 
winkel den Hochstart wirksam 
unterstützen. 
Im Zusammenhang mit Ge- 
sichtspunkten aus der F3B- 
Wettkampfpraxis führen Er- 
gebnisse einer Polarenanalyse 
des HQ-1,5/9 und des H-2,5/9 
bei einem 3-m-Modell zu sinn- 
vollen Streckungswerten 
A = 12...14; im Falle eines Tra- 
pezflügels sollte die Zuspit- 
zung etwa A = 0,6 betragen. 
Im Vergleich mit dem F3B- 
Standard-Starrprofil E193 der 
frühen achtziger Jahre sind die 
untersuchten HQ-Profile im ge- 
ringsten Sinken und in der ma- 
ximalen Vorwärtsgeschwindig- 
keit um rund 10 Prozent über- 
legen. 
Die mit der Wölbungsände- 
rung nur geringe Druckpunkt- 
wanderung gestattet die Ein- 
stellung verschiedener Flugre- 
gimes ohne wesentliche Hö- 
henruderkorrekturen. 

Hans Langenhagen 
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Bild 12: Gewählte Klappenstellung ß und notwendiger Auf- 
triebsbeiwert c, (über Höhenrudertrimmung einzustellen) zur 


Überstreichung eines großen Geschwindigkeitsbereiches, bei 
dem die Druckpunktlage weitestgehend konstant bleibt 
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Von Vaku bis Scratch (3) 


In mbh 5 und 7’86 machte un- 
ser Autor Friedrich Schmidt 
die interessierten Leser mit 
dem Vakumodellbau bekannt. 
Er beantwortete die Fragen: 
Was ist und was kann der 
Vakumodellbau? Heute veröf- 
fentlichen wir den dritten Teil 
und beenden damit seine Aus- 
führungen dazu. 

Der Zusammenbau der einzel- 


nen Großteile entsprechend 
der Geometrie des Flugzeugs 
geschieht üblicherweise auf ei- 
ner kleinen improvisierten 
Helling (Bild 1). Auf einem 
Brettstück, etwas größer als 
die Außenabmessungen des 
Modells, werden die beiden 
Horizontalachsen x und y auf- 
getragen. Mit Unterlegklötz- 
chen am Rumpfende und unter 
den Tragflächen und dem Hö- 


henleitwerk (bei einfacheren. 


Modellen mit geraden Tragflä- 
chen genügen auch die koni- 
schen kleinen Plastwäsche- 
klammern, wie ich sie bei der 
MiG-9 eingesetzt habe), sowie 


mit Höhenlehren aus Karton, 
Stecknadeln, Reißbrettstiften 
und gegebenenfalls mit Zwirn 
(siehe Foto) werden die Bau- 
teile miteinander zum Verkle- 
ben fixiert. Bei Schwimmer- 
flugzeugen muß eine Ände- 
rung der Helling die Anpas- 
sung des Schwimmwerks an 
Rumpf und Tragflächen er- 
möglichen. Besonders bei grö- 





ßeren Vakumodellen ist es un- 
erläßliichh, Tragwerke und 
Rumpf durch eingebaute Hilfs- 
konstruktionen, am besten aus 
Holzleisten, miteinander zu 
versteifen. Das System der 
Stecklaschen, wie bei den 
Spritzgußbausätzen, gibt es bei 
den Vakus nicht. Nur auf die 
Rumpfschale stumpf aufge- 
klebte Tragflächen verformen 
den Rumpf und hängen, die- 


sen deformierend, bald 
durch. 

Größere verbleibende Pas- 
sungsungenauigkeiten kann 


man vor dem Ausspachteln mit 


. eingeklebten dünnen Plastab- 


FOTO: SCHMIDT 


fällen oder gezogenen Plastfä- 
den ausfüttern. 

Hin und wieder kann es vor- 
kommen, daß Vaku-Motorver- 
kleidungen etwas unrund aus- 
fallen oder auch von der Stirn- 
ansicht nicht so hinzukriegen 
sind, wie man möchte und wie 
es sein sollte. Man kann in die- 
sen Fällen von noch nicht ge- 
bauten oder auch von schon 
fertigen Spritzgußmodellen 
passender Größe Abgüsse 
ihrer Motoren aus Hobby- 
plast oder eine Anleihe beim 
Scratchbau machen, indem 
man die Motorverkleidungen 
aus Holz drechselt oder 
schleift und diese anstelle der 
Vakuteile ansetzt. 

Die Klarglaskanzeln setzt man 
zuletzt auf. Nicht immer sind 
die beigegebenen Kanzeln das 
„Gelbe vom Ei”. Man kann sie 
zwar nach der allgemein be- 
kannten Methode neu ziehen, 
das erfordert vom Ungeübten 
jedoch sehr viel Geduld und 
Stehvermögen. Meine Liebe ist 
dieses Verfahren nicht, und 
ich bleibe bei den beiliegen- 
den Klarsichtteilen. Diese Teile 
schneidet man mit der kleinen, 
scharfen Nähschere aus. Meist 
sind sie auf einen hochgewölb- 
ten Sockel geprägt, so daß 
man schlecht mit der Laubsäge 
arbeiten kann. Ich selbst 
trenne sie mit dem Kreissäge- 
blättchen der Handbastelbohr- 
maschine von der Basis. Wich- 
tig ist, nicht sofort bis zur ein- 
geprägten Unterkante-Kabine 
zu schneiden, sondern sich 
durch laufendes Anpassen an 
den Rumpfausschnitt an die 
endgültige Klebekante durch 
vorsichtiges Nachschleifen 
heranzuarbeiten. Will die Pas- 





sung absolut nicht gelingen, 
hat sich bestimmt die Rumpf- 
öffnung beim Zusammenbau 
etwas verzogen, die man aber 
durch Spreizen oder Zusam- 
mendrücken bis zum Eintritt 
der Klebnahtfestigkeit wieder 
richten kann. 

In den allermeisten Fällen 
stimmt die Passung bei Vaku- 
modellen schon seitens der 
Prägung einwandfrei. Natürlich 
mit Ausnahmen; bei meiner 
MiG-9 wollten die Rumpfscha- 
len absolut nicht auf den Na- 
senkonus, ich mußte fast 6 mm 
spreizen und spachteln. Hier 
irrte der Hersteller. 

Die Klarsichtfolie wirkt gegen- 
über Plastfeilspänen elektro- 
statisch. Deshalb vor dem Auf- 
kleben der Kabine diese innen 
sowie den Kanzelinnenraum 
peinlichst säubern. Wenn man 
Blechstöße oder Absätze nach- 


_ gravieren will, so führt man 


das technologisch zwischen 
dem Zusammenbau der einzel- 
nen Baustufen aus, wo man 
problemlos mit Lineal und Win- 
kel arbeiten kann. Nicht ver- 
gessen: Für solche Arbeiten 
eignen sich besonders die 
Gummilineale, die man in den 
einschlägigen Geschäften zu 
kaufen bekommt. 

Findige Modellbauer können 
sich vor dem Zusammenbau 
die Teile abformen. Dazu 
braucht man Silikonkautschuk 
oder Abformmasse Calcinat- 
rot aus dem Dentalbedarf. Gips 
oder Modellierton tun es zur 
Not auch. Der Abguß erfolgt 
mit Hobbyplast oder einem an- 
deren Epoxidharz. So kommt 
man leicht zu weiteren Versio- 
nen der ursprünglichen Ma- 
schine. Friedrich Schmidt 





Tips für den Plastmodellbauer 


Das Verspannen von Modellen mit Repassiergarn hat auch seine 
Tücken. Entsprechend der Luftfeuchtigkeit kann es vorkommen, 
daß die Verspannung durchhängt. Werden aber die einzelnen Fä- 
den mit Keilen aus selbstgezogenem Plastmaterial festgeklemmt, 
bleiben diese immer straff gespannt. 


In verschiedenen Modellbaukästen findet man Räder ohne Profil. 
Erhitzt man ein Fettsieb kurz auf dem Gasherd und rollt mit Hilfe 
einer entsprechenden Welle dieses Rad über das heiße Fettsieb, 
erhält man ein hervorragendes Waffelprofil. Entsprechend kann 


man auch andere Profile erzeugen. 


B. Otto 


Hier ein kleiner und effektvoller Hinweis zur Verbesserung des 
Aussehens unserer Modelle, dargestellt an Beispielen im Plast- 


flugzeugmodellbau. 


Wenn man mit einem spitzen, schwarzen Faserschreiber entlang 
der Spalten zwischen Leitwerk und Ruder fährt, kann man bei ge- 
schickter Stiftführung einen vorzüglichen Schlagschatteneffekt = 
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erreichen. Bei Kfz-Modellen erzielt man mit dieser Methode den 
gleichen Effekt bei Türen und Klappen. Eine ähnliche Wirkung er- 
zielt man, wenn man mit einem weichen Bleistift an den Spalten 
entlangfährt und danach die gelösten Gaphitpartikelchen durch 
das mehrmalige Überstreichen mit einem kleinen Schraubendre- 
her verfestigte. Die Wirkung dieser Verfahren ist auf dem Foto er- 
kennbar. 


F. Schmidt 








Geschlossene Mannschaftsleistung 


Auf dem Flughafen Schönefeld 
ahnte noch keiner unserer 
GST-Modellsportler der Frei- 
flugmannschaft, daß die Teil- 
nahme an der Europameister- 
schaft eine Rückkehr in den 
Hochsommer werden 
würde. 

Beim Hinflug konnte man aus 
etwa 2000 m Höhe die am 
Fuße der zerklüfteten Karpaten 
liegende und 250000 Einwoh- 
ner zählende Stadt Pitesti, den 
Fluß Arges, den Stausee und 
die großen Ölraffinerien be- 
wundern. 

Mit sehr viel Herzlichkeit wur- 
den wir von den Genossen der 
Modellsportföderation der SR 
Rumänien und der Dolmet- 
scherin begrüßt. 

Der nächste Tag war mit der 
Modellabnahme und dem Trai- 


ning ausgefüllt. Schon wäh- 


rend des Trainings zeichnete 
sich ab, welche Probleme der 


fast rund herum bebaute Flug- 


platz bringen würde. 

Am 11. September war der Tag 
der F1A-Flieger. Wegen der 
wolkenlosen Nacht empfind- 
lich abgekühlt, zeigte sich das 
Wetter die ganze Zeit über mit 
einer Hochdrucklage von der 
besten Seite. Bis gegen Mittag 
herrschte eine starke Bodenin- 
version, erkennbar an den ab- 
gegrenzten Dunststreifen am 
Horizont. Darüber muß eine 
stabile Luftschichtung gelegen 
haben, denn die Thermik er- 
reichte nicht das Konden- 
sationsniveau. Der ganze Tag 
blieb bei hochsommerlichen 
Temperaturen wolkenlos. So 
schön dies für Touristen ist, 
bringt es doch den Modellflie- 
gern einige Probleme. Beson- 
ders schwierig gestalteten sich 
demzufolge der erste und 
zweite Durchgang. Die Ablö- 
sungen in der Thermik hatten 
Blasencharakter. Nur die am 
stärksten aufgeheizten Blasen 
stiegen hoch genug. Die F1A- 
Flieger Uwe Rusch, Manfred 
Preuß und Andreas Petrich leg- 
ten zum Auffinden der „Bärte” 
einige Kilometer je Durchgang 
zu Fuß zurück. Dabei spielte ih- 
nen der Zufall manchen 
Streich. Denn dem Steigen ei- 
nes Flugmodells kann man 
nicht ansehen, ob die Tempe- 
raturdifferenz der 
reicht, große Flughöhen zu er- 
reichen oder ob die Inversion 
dem Flug ein schnelles Ende 
bereitet. 


Luft aus-. 


Betrachtet man die nicht „vol- 
len” Wertungen einmal je 
Durchgang, so ergibt sich fol- 
gendes Bild: 


Durchgang 1. 2. 
„Absaufer”/ 
Durchgang . u 


Es scheiterten 51 Sportler von 
den 58 Teilnehmern aus 
19 Ländern in der Klasse F1A in 
den ersten beiden Durchgän- 
gen. Leider blieben unsere 


Flieger nicht verschont. Jeder 


verlor in den ersten Durchgän- 
gen Punkte, so daß das Ste- 
chen um die Einzelplazierung 
ohne sie erfolgte. Durch eine 
ausgeglichene Leistung 
(11. Platz Uwe Rusch, 16. An- 
dreas Petrich und 17. Manfred 
Preuß) sicherten sie sich aber 
den Vizeeuropameistertitel in 
der Mannschaftswertung. Un- 
sere Sportler beherrschten 
ihre Modelle gut. Manfred 
Preuß erhielt beispielsweise 
für den Übergang und das 
kraftvolle Auskuppeln des Sei- 
les von den Zuschauern und 
Schiedsrichtern Beifall auf offe- 
ner Szene. 

Von den noch verbliebenen 
acht Wettkämpfern stand nach 
dem vierten Stechen der Euro- 
pameister fest. Die größere Er- 
fahrung des Franzosen Baberis 
brachte ihm den Sieg über den 
wesentlich jüngeren 
Makarow aus der UdSSR. 


Hervorzuheben ist die ge- 
schlossene Mannschattslei- 
stung unserer GST-Modell- 


sportler. Dieses hervorragende 
Ergebnis konnte nur mit Hilfe 
der FiB- und F1C-Flieger er- 
reicht werden. Vom Start über 
Sprechfunk informiert, 
machten sie mit großem Ein- 
satz die Modelle ausfindig und 
brachten sie zurück. So konn- 
ten sich die FIA-Modellflieger 
voll auf ihre Aufgaben konzen- 
trieren. 
Einzelwertung FA: 
1. Barberis, Frankreich, 
1260 + 240 + 300 + 360 + 234 
Pkt. 
2. Makarow, UdSSR, 
1260 + 240 + 300 + 360 + 216 
3. Jurczeniak, Polen, 
1260 + 240 + 300 + 327 
22. Rusch, DDR, 1245 
16. Petrich, DDR, 1245 
17. Preuß, DDR, 1241 
Mannschaftswertung F1A: 
1. CSSR 3 770 Pkt. 
2. DDR 3 741 


Sergej - 


Nachtrag zur Freiflug-Europameisterschaft in Rumänien 


3. Frankreich 3 739 


Der Veranstalter hatte als näch- 
ste Starter die F1IC-Flieger vor- 
gesehen. Bei dieser Entschei- 


4. 5. 6. 7; 
11 5 1 s) 


dung spielte sicher das zu er- 
wartende lange Stechen eine 
Rolle. 

Leider hatte unser Claus-Peter 
Wächtler noch am Vortag 
beim Training sein zweitbestes 
„Schokoladenmodell” durch ei- 
nen Konzentrationsfehler ein- 
gebüßt. Während die F1A-Ma- 
rathonläufer sich immerhin die 
Thermik erlaufen konnten, war 
der richtige Startzeitpunkt in 
der Motormodellklasse ein 
Problem. 

Bei der Trockenthermik erwies 
sich die Thermikmessung, von 
der ungarischen und der fran- 


zösischen Mannschaft prakti-' 


ziert, als Vorteil. Durch den be- 
grenzten Umfang der Thermik 
war ein „Mitstarten” nicht. im- 
mer möglich, besonders dann 
nicht, wenn man sich an äuße- 
ren Startstellen befand. Wer 


siegen wollte, mußte beide tak- 


tische Varianten, sowohl das 
„Mitstarten” als auch die Ein- 
zelentscheidung, beherrschen. 
Bei den Motormodellen kristal- 
lisierte sich die Überlegenheit 
der sowjetischen Sportler am 
deutlichsten heraus. Es besta- 
chen die technische Perfektion 
der Modelle und ihr sicheres 
Beherrschen. 

Während schon das Bestim- 
men des Startzeitpunktes diffi- 
zil war, kamen bei Martin Lohr 
Verzüge des Modells und bei 
Uwe Glißmann ein verpatzter 
Start hinzu. Claus-Peter Wächt- 
ler verpaßte durch fehlende 
vier Sekunden (1. Durchgang) 
das Stechen. Er konnte am 
Ende nur den 14. Platz bele- 
gen. 

Die Starttechnik der sowjeti- 
schen Sportler Verbitzki und 
Nakonechny unterschied sich 
bemerkenswert. Während die 
von Verbitzki, praktizierte Me- 
thode der auch bei unseren 
Sportlern üblichen ähnelte, 
glich der Start von Nako- 


nechny mehr dem eines Speer- 


werfers. Erstaunlich, daß das 
Modell ganz ausgezeichnete 
Starts absolvierte. Die zusätz- 
lich gewonnene Höhe durch 
das kraftvolle Hochwerfen 


kann beim Stechen schon mit 
entscheidend sein. Dieses Mo- 
dell hatte nach dem Start auch 
die größere Höhe. Verbitzki 
gewann das Stechen mit einem 
sehr gut eingestellten Modell, 
das bessere Segelflugeigen- 
schaften aufwies und ohne 
thermischen Einfluß 409 Se- 
kunden flog. 

Einzelwertung F1C: 

1. Verbitzki, UdSSR, 

1260 + 240 + 300 + 360 + 409 
2. Georgio, Italien, 

1260 + 240 + 300 + 360 + 361 
3. Nakonechny, UdSSR, 

1260 + 240 + 300 + 360 + 329 
14. Wächtler, DDR, 1256 

30. Lohr, DDR, 1184 
34. Glißmann, DDR, 1159 
Mannschaftswertung F1C: 

1. UdSSR, 3775 
2. Italien, 3739 
3. Großbritannien, 3737 
9. DDR, 3599 

Die F1B-Flieger wurden am 
dritten Tag der Europameister- 
schaft von der Veränderung 
der Windrichtung am stärksten 
betroffen. Vier verschiedene 
Startrichtungen und zwischen- 
durch Seitenwind galt es zu 
meistern. Die Probleme mit 
dem richtigen Startzeitpunkt 
erwiesen sich hier ebenfalls als 
sehr groß. Jeder unserer F1B- 
Flieger griff einmal daneben. 
Egon Mielitz war zudem noch 
vom Pech verfolgt, ein glatter 
Strangriß während des Fluges 
warf ihn weit zurück. Durch 
„Wedeln“ der gesamten Mann- 
schaft konnte das Modell von 
Bernhard Strauch, das nach 
120 Sekunden schon fast unten 
war, noch auf die volle Wer- 
tung gebracht werden. Da- 
durch stand er mit weiteren elf 
Sportlern schon zu später 
Stunde im Stechen. Etwas un- 
glücklich, auf das „Mitstarten” 
angewiesen, erreichte Bern- 
hard Strauch den 11. Platz im 
Stechen. 
Die ungarische Mannschaft 
konnte sich mittels Thermik- 
messung und richtiger takti- 
scher Einstellung den Einzel- 
sieg ihres Sportlers Zöld si- 
chern. 

Rainer Woelk 
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SIR: 


wird 60 Jahre alt; die Schiffsmodellsportler der UdSSR = nn 


können an diesem Jubiläum auf großartige Erfolge zu- .__ 
rückblicken. Schiffsmodellsportler der DOSAAF standen 
27mal auf der obersten Stufe des Siegerpodestes bei Eu- 
ropameisterschaften, 17/mal erkämpften sie den Weltmei- 
stertitel. - Als Geburtsstunde des Schiffsmodellsports in 
der UdSSR kann man sicher das Jahr 1940 nennen. Etwa 
200 Enthusiasten beteiligten sich im Juli an einer Ausstel- 
lung der Ersten Allunionsveranstaltung. Der faschistiscco a ee u m mn -_ 
Überfall unterbrach jäh diese Entwicklung. Erst im August DE FA — _ 
1949 in Moskau fanden wieder die ersten Wettbewerbe sn A 
der Sportmodelle statt. Heute werden jährlich etwa 4500 

verschiedene Wettbewerbe ausgetragen. 

Andrej Rasumowski (rechts) gehört zu den international 
bekannten DOSAAF-Sportlern. Er baute das vorgestellte ME 


Modell des Bugsierers AMETIST im Maßstab 1:60 
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Hohe Segelmasten mit flatternden Wimpeln, Karrplanken 
vom Kahn zum Land, quietschende Karren, maßgerecht 
mit Ziegelsteinen beladen. Schwitzende Schiffer hinter 
der schweren Karre, oft im Rücken nachgeschoben von 
der Schifferfrau, um die schwere Karre bergan zu 


schieben. 


Mindestens einhundertdreißigmal ging es mit der Karre 
von Bord und zurück, um den (nach heutiger Sicht) klei- 
nen Kahn leer zu haben. Ein gewohntes Bild in den im 
Aufbau begriffenen Städten vor 200 Jahren. 

Dabei ist zu bemerken, daß das Auskarren der Ziegel 


#4 Modell eines offenen 


M,'s stand die Aufgabe, das | 


Frachtschiffes aus der Zeit um | 


1800 zu rekonstruieren, wie es 
für die Ziegeltransporte nach 
Berlin, Potsdam und andere im 
Havelbereich 
eingesetzt wurde (siehe auch 
mbh 8'85). 


liegende Orte | 


Im Amtsdeutsch hießen diese | 


Fahrzeuge offiziell „Gefäße“! 
Sie waren offen, vollkommen 


aus Holz erbaut und trugen ei- | 


nen starken Segelmast mit ei- 
nem Sprietsegel. Die Bude im 
Achterschiff war mit einem 
Rundbogendach versehen. Die 
Fahrzeuge hatten Kaffen mit 
weitaufragendem Schnabel, 
die Borden waren mit Lehnung 
gebaut. Das Hackebeilruder 
besaß bereits einen Vorschnei- 
der. Der Mast konnte nicht ge- 
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klappt werden, die wenigen 
Brücken hatten alle einen 
Mastendurchlaß oder waren 
als Drehbrücken bzw. Zug- 
brücken ausgelegt. 

Von der Rekonstruktion eines 
solchen Segelkahns handelt 
der folgende Beitrag. 


Zur Größenbestimmung 

Um die Hauptabmessungen 
des Originalschiffes zu bestim- 
men, wurden Angaben im 
„Berghaus“ für einen Mittel- 
oderkahn herangezogen. Die- 


‚ses Fahrzeug war zwischen 


Oder und Elbe, zwischen Ha- 
vel und Oder, auf den meck- 
lenburgischen Wasserstraßen 
sowie auf dem Ruppiner Kanal 
— also universell einsetzbar. 

Die Bautoleranzen bei den da- 
maligen Fahrzeugen konnten 
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durchaus üblich war. 
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Schiffspersonal auch 








Hunderte solcher Kähne mit Tragfähigkeiten zwischen 

30 t und 50 t waren zwischen den meist am Wasser gele- 
genen Ziegeleien und den Bauplätzen unterwegs, Lohn 
und Brot (kärglich genug) für viele Schifferfamilien. 

So entstand ein Ausspruch, der mehr als 200 Jahre seine 
Berechtigung hatte und - denkt man an die heutigen Bin- 
nenfrachtschiffe, die die Baumaterialien für die vielen 
Neubaugebiete unserer Hauptstadt heranschaffen - wohl 


auch heute noch gilt: 


erheblich sein, wurden sie 
doch größtenteils mit dem Beil 
und der Krummhaue (Dexel) 
gefertigt. _Umrechnungstole- 
ranzen, die jedoch bei der Re- 
konstruktion dieses Segel- 
kahns nicht so ins Gewicht fal- 


len, ergeben sich aus den ver- | 


| 


schiedenen Größen der einzel- | 


nen „Fußmaße“. 

Oft erfolgen die Angaben in 

a) Pariser Fuß — 0,3248 m (vor 
1800), 

b) Preußisch Fuß — 0,31385 m 
(Rheinl. F.), 

c) Amsterdamer 
0,283 m (um 1700), 
d) Schwedisch Fuß — 0,2969 m 
(Pommern), 

wobei in den alten Unterlagen 
nicht in jedem Falle angege- 
ben ist, welches System ver- 
wendet wurde. 


Fuß 


Wie bereits erwähnt, sind 
diese Unterschiede für die vor- 
liegende Rekonstruktion we- 
gen der angeführten Bautole- 
ranzen und sonstigen Maßab- 
weichungen innerhalb einer 
„Typengröße” unerheblich. 
Dies ist auch bei der Dickenbe- 
stimmung der Planken und an- 
deren Bauteile zu beachten. 
Beim Aushauen aus dem Vol- 
len sind Toleranzen von 
20 mm bis 25 mm ohne wei- 
teres gut vorstellbar, denn nur 
auf den wenigsten Werften 
wurden die Planken mit dem 
Gatter gesägt. 


Modellvorbilder 

Nahezu alle in den Museen 
und auch anderweitig noch 
vorhandenen Modelle von Bin- 
nenschiffen der fraglichen Zeit 





Blatt 6 


Takelage, ohne Maßstab 





SISpg 


OOLE 


O0OHE 





rick 


e; Spreetbaum) 
4 Klampe (Maulaffe) 


b 


Baums: 


2 Baum; Segelstange 
(Stang 


1 Mast 


3 


2 Stropps 
1 Stropp 


felsklaue) 
13 Segelfall (Schnurrleine) 


Heißleine) 
1Stropp 
eibig , 

'g, 


pr 
12 Block, einscheib 


' 
sch 


trick (Unterzippelstrick) 


einscheibig 1 Stropp 
175 Fußhaken 


(Hitze 
enre 
‚ein 


8 Doppelhaken (Teu 


5 Spanntau (Vorstag) 
6 Fall i 

7 Block 

9 Stang 

10 Violinbloc. 

11 Block 

14 Fußs 








40 


Ruder, 
Maßstab 1 








(?4INP}SDW) Y907S- 225 pun Jewayaszyig uw Jupdsjdnpy 


wg290 2 ‚,2= 35 bunyezuiszundg 


> 09:1 gEISYEN 
'apngyıuedsjdneH ayluy9S 





1yD7spuny 'I3ANT 


7a7sab-o, 


? 


yaısynp4q 


7y2ıSuy 


IIZZ 
III 
i Op:L geisjew »POIs1ay9S 


usjupdg 
T pun usyundp4og auyo 











uarumy UA FYaISUy 


aprng 











mh h]118/ 21 





Ziegelkahn um 1800 
:200 


Segelkahn, Maßstab 1 


sind als „Gildezeichen“ oder 
„Insignien”“ der Schifferverei- 


nigungen gefertigt worden, 
also als „Votivschiffe” anzu- 
sprechen. Alle diese Modelle 
sind maßstabverzerrt gebaut — 
Länge, Breite und Höhe in je- 
weils anderem Maßstab. 

Spanten, Bodenwrangen, Plan- 
kendicken sind überdimensio- 
niert, es sind auch nur einige 
Spanten vorhanden, um dem 
Modell Halt zu geben. Insge- 
samt wurden vom Verfasser 
mehr als 20 Kaffenkahnmo- 
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delle aufgemessen und ausge- 
wertet, so daß daher der Wahr- 
scheinlichkeitsgrad der vorlie- 


genden Rekonstruktion recht 


groß ist. 

Die meisten dieser alten Mo- 
delle sind mit einem Bretter- 
deck versehen und nach 1850 
gefertigt, bei einigen sind die 
Innenbauteile (Spanten, Scher- 
stock) nicht formgetreu gefer- 
tigt, da diese ja wegen des 
Bretterdecks nicht zu sehen 
waren. 

Für die rein formmäßige Ge- 
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Ansicht von vorn 


staltung der Bauteile dieser Re- 
konstruktion wurden vornehm- 
lich drei offene Kaffenkahnmo- 


delle zugrunde gelegt, und 
zwar 
a) das Spreeschutenmodell 


der Schifferinnung von Span- 
dau von 1771 (Standort: Märki- 
sches Museum Berlin); 

b) das Kahnmodell der Genos- 
senschaftswerft von Zehde- 
nick, vor 1850 zu datieren 
(Wasserstraßenamt Zehde- 
nick); 

c) das Kaffenkahnmodell aus 





: Budendach 35; Schoffdeck 45; Laufplanke 45; 


, Bladen (Bodenwrangen) 120 x 150; Bladen (unter Mast) 


0,32484 m) 


Zu den Maßen: Die Abmessungen sind im metrischen System angegeben. Der Spant- 


bzw. Bladenabstand über Holz betrug 2’ (Fuß) rhid., also rund 0,628 m. Alte Preußische 
Unterlagen enthalten aber oft noch Maßangaben in alten französischen Fuß (Pied de roi) 


80; Sitzschemel (Mastducht) 100 x 620; Mastdurchmesser 380; Kniehölzer 100 x 100; 
(1 Fuß franz 


120 x 180; Scherstockbacken 150 x 200 


Schoffdeckblaken 100 x 60. 


Spantenköpfe 100 x 100 
ACHTUNG! 


Aufmaße Boden 


Länge gesamt (ohne Ruder) 31,00; Länge im Boden 21,50; Überhang vorn 5,80; Über- 
hang hinten 3,70; Mast vor hinterem Lot 20,00; Breite max. (über Planken) 3,45; Breite 
max. (im Boden) 2,35; Ablauf 0,26; Breite Bugkaffe im Boden 1,75; Breite Heckkaffe im 
Boden 1,55; Seitenhöhe auf 1/2 L 1,35; Tiefgang beladen 1,02; Höhe Bugkaffe über Ba- 
sis 2,85; Höhe Heckkaffe über Basis 1,75; Hebung Boden vorn 0,26; Hebung Boden hin- 
ten 0,15; Masthöhe über Basis 18,00; Verdrängung etwa 65 m?; Masse leeres Schiff 
etwa 20 t; Zuladung etwa 45 t (Das entspricht etwa 13 000 Ziegelsteine im Normalfor- 
mat). 

Bodendicke 80; Bruhne 70; Mittelbord 70; Wallschiene 110; Rießbord 60; Kaffendielen 


Hauptabmessungen (Maße in m) 
Bauteilabmessungen (Maße in mm) 


etwa um 
(Museum 


Brandenburg (H.), 
1800 zu datieren 
Brandenburg/Havel). 
Das letztgenannte ist zwar sehr 
stilisiert, zeigt aber wie das 
Spandauer Modell die Bude 
mit Bogendach. Alle drei Mo- 
delle haben noch keine Butze 
(Vorderkajüte). Maße konnten 
von keinem der Modelle direkt 
übernommen werden. 
Neben dem bereits erwähnten 
„Berghaus“ gibt es eine grö- 
ßere Zahl verschiedener Stahl- 
stiche und Applikationsbilder 
in den Museen der DDR, die 
segelnde Kaffenkähne zeigen 
und aus der Zeit um 1800 stam- 
men. Im Märkischen Museum 
hängt ein Ölgemälde „Brand 
vom Mühlendamm“, das eben- 
falls solche Schiffe darstellt. 
Günther Pohlandt 
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Einsatz und Einbau eines 
Elektromotors 
Die technisch einfachste, 


leicht zu handhabende und 
sauberste Äntriebsart wird mit 
Elektromotoren erreicht. im 
startbereiten Modell schaltet 
man den Motor ein, und schon 
geht es los. Der Aufwand in 
dieser ÄAntriebsart wird bei der 
Vorbereitung zu Hause, bei 
der Akkupflege hineingesteckt. 
Bei der Anwendung von NC- 
Zellen auf Sinterbasis wird 
auch dieser Aufwand auf ein 
Minimum reduziert. Ein Nach- 
teil der Antriebsart mit Elektro- 
motor, ist das ungünstigere 
Masse-Leistungsverhältnis ge- 


genüber Verbrennungsmoto- 
ren, welches entscheidend 
durch die Akkus beeinflußt 
wird. Wer ein Gleitboot mit 


Elektromotor ausrüsten will, 
sollte vorher die vorhandene 
Energiebilanz überschlagen, 


die durch Stromverbrauch des. 
Motors, Kapazität und Gesamt- 


spannung der Akkus bestimmt 


‚wird. Ein Gleitboot mit flachem 


Bootsboden (Spantform a, c- 


Teil 1, mbh 2 '85) benötigt für 
eine entsprechende Geschwin- 


digkeit eine Vortriebsleistung 
von etwa 8 Watt je Kilogramm 


Modellmasse. Das bedeutet, 


daß bei Berücksichtigung 





von Motorwirkungsgrad und 
Propellerwirkungsgrad von 
jeweils 50% mindestens 
32 W/kg installierte Leistung 
benötigt werden, damit das 
Gleitboot sich auch wie ein 
Gleitboot fortbewegt. (Zum Er- 
reichen des reinen Gleitzustan- 
des, für das die Formeln in den 
Teilen 1 bis 6 Gültigkeit haben, 
werden etwa 20 bis 25 W/kg 
Vortriebsleistung angesetzt. 
Das entspricht einer installier- 
ten Leistung von etwa 80 bis 
100 W/kg.) Diese tatsächliche 
installierte Antriebsleistung 
kann man näherungsweise 
kontrollieren, wenn unter Last 
(Standschub) Stromaufnahme 
und Spannung gemessen wer- 
den. Die Größe der Akkus ist 
dann so zu wählen, daß diese 


Leistung auch über die Dauer 


der gewünschten Fahrzeit ab- 
gegeben werden kann. 

Eine Antriebsvariante, die sich 
in der Altersklasse Schüler in 
den Klassen F3-E und FSR-E 
durchgesetzt hat, besteht aus 
dem 12-V-Gebläsemotor (Wart- 
burg), 16 bis 18 Zellen, 0,5 Ah, 


SANYO, sowie einem 2-flüg- 


ligen mit 
Bamm —. 

Die meisten Elektromotoren 
sind so konstruiert, daß sie am 
vorderen Lagerschild befestigt 
werden können. Daraus läßt 


sich eine sehr einfache Motor- 


Propeller 






RÜN 
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halterung ableiten, die auch 
den Einsatz unterschiedlicher 
Motortypen ohne großen Auf- 
wand möglich macht. Als Hal- 
terung wird ein Flansch ent- 
sprechend der Wellenneigung 
in das Boot geklebt. Die Boh- 
rungen für die Befestigung der 
unterschiedlichen Motoren 
werden jeweils versetzt einge- 
bracht. Die äußeren Abmes- 
sungen der Motorhalterung 
werden vom Außendurchmes- 
ser des größten Motors be- 
stimmt. Bild 37 zeigt die Befe- 
stigung des Gebläsemotors 
und Bild 38 den Kleinstmotor 
Typ 1223,3 (VEB Eilmo Hartha) 
an der gleichen Halterung. Die 
Masse des Motors wird zusätz- 
lich durch eine Leiste oder ei- 
nen kleinen Bock abgefan- 
gen. rm 
Falls man für einen Motor die 
Befestigungslöcher nicht vor- 
gesehen hat oder der Lager- 
bund im vorderen Lagerschild 
zu groß ist, kann man diesen 
mit einer Adapterplatte befesti- 
gen. Damit genügt eine Halte- 
rung zum Einsatz unterschied- 
lichster Motoren. 

Im Bild 39 sind für einige Mo- 
tortypen die konstruktiven 
Maße für die Motorhalterung 
angegeben. 

Entsprechend der Leistung und 
der Masse des Motors kann für 
die Halterung Sperrholz zwi- 





über Boden 





schen 2 mm und 5 mm Dicke 
angewendet werden. —_ 
Bei der Befestigungsart am 
Umfang des Motors mit Schel- 
len ist darauf zu achten, daß 
Schellen aus Eisen das Ma- 
gnetfeld des Motors beeinflus- 
sen und damit seine Kennda- 
ten ändern. Für den Einbau des 
Motors und des Stevenrohres 
ist zuerst der Durchbruch 
durch den Bootsboden zu fin- 
den. Das sollte zeichnerisch 
und rechnerisch geschehen, 
um den Durchbruch nicht zu 
groß anfertigen zu müssen, bei 
gewünschter Lage von Motor 
und Propeller. 

Die Maße 

A — Abstand Propeller vom 
Heck, N 
S - Propellerradius und Ab- 
stand Propellerflügel vom Bo- 
den a bs sun 
B - Abstand Motorflansch vom 
Heck, sowie 

M - Höhe der Motorwelle 






sind aus den Vorgaben be- 
kannt. Diese werden maßstabs- 
getreu auf ein Blatt Papier 
übertragen (Bild 40). oder in 


nachstehende Formel einge- 
setzt: 
x-B OL S.H 


M+S | 
Bei biegsamen Wellen ist der 
Durchbruch nur zeichnerisch 
zu finden, indem die Form des 
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Bild 37 





Bild 39: Maße einiger Motortypen 








Motortyp D d d, | ds 
ö Gebläsemotor/12V 505 19 6 34 M3 
& Motor Typ 1223.2 32 18 5 246 M3 
. 1222.2 32 18 3 19 M3 
ö Monoperm spezial 30 10 2 24 M2,5 
5 Dekaperm o. Getr. 40 15 4 31,5 B25 
= Jumbo 540/550 355 16 3,2 25 M3 
„ Jumbo 750 43 19 5 29 MA 
O Keller 20 34 12 3,2 25 M3 
2 Keller 30SL/50SL 38 11 5 31 M4 
Keller 100 42 5 31 M4 
Bild 38 R 
Stevenrohres direkt auf die | flachten Wellen befestigt. Schalter in mehreren Stufen | tere Einheit (Rudermaschine 


Zeichnung übertragen wird. 
Motorhalterung mit Motor und 
Stevenrohr mit Welle sind ge- 
meinsam einzukleben. Zwi- 
schen Motor und Welle wird 
eine starre Verbindung herge- 
stellt. Damit wird eine optimale 
Flucht zwischen Motor und 
Welle erreicht. 

Elektromotor mit Getriebe 

In vielen Fällen ist es notwen- 
dig, eine Drehzahlanpassung 
zwischen Motor und Propeller 
mittels Getriebe durchzufüh- 
ren. In mbh 8'84, Seite 19, 
sind einige Aufbauvarianten 
vorgestellt worden. In der Aus- 
führung am einfachsten ist die 
Lösung nach dem Prinzip des 
Kompaktantriebes. Die Ausfüh- 
rungsform in Bild 41 schließt 
einen stabilen Bootsboden mit 
ein. Eine Motorhalterung, wie 
oben beschrieben, nimmt auch 
das Kugellager für die Lage- 
rung der Welle auf. Das Ste- 
venrohr hat nur eine Lager- 
stelle am Propeller, so daß der 
gesamte Antrieb minimale Rei- 
bungsverluste hat. Die Halte- 
rung des Motors ist mit Langlö- 
chern versehen. Damit ist der 
Elektromotor verschiebbar und 
es können unterschiedliche 
Übertragungsverhältnisse rea- 
lisiert werden. Je nach einge- 
setztem Motor kann das Über- 
tragungsverhältnis zwischen 
1:1,5 bis 1:3 liegen. Die Zahn- 
räder werden mit je zwei 
Schrauben auf die leicht abge- 
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Schalten und Regeln von 
Elektromotoren 

In Abhängigkeit von der zu 
schaltenden Leistung und der 
Masse zusätzlicher Einheiten 
gibt es eine Anzahl Varianten, 
den Elektromotor zu schalten 
oder zu regeln. 

Im einfachsten Fall für kleinere 
Leistungen ist das Schalten mit 
der Rudermaschine für das Ru- 
derblatt möglich (Bild 42). Der 
Vorteil ist, daß keine zusätzli- 
chen Einheiten wie Ruderma- 
schine oder Regler benötigt 
werden. Hier werden die 
Steuerrudermaschine und der 
Schalter so zueinander justiert, 
daß beim Steuern des Modells 
der Schalter nicht erreicht 
wird, sondern erst, wenn Trim- 
mung und Steuerhebel am 
Sender nach einer Seite ge- 
drückt werden. 

Diese Methode erfordert etwas 
Übung, besonders beim Her- 
anholen des Modells und sollte 
bei zu schaltenden Leistungen 
> 100 Watt nicht mehr ange- 
wendet werden (Motorver- 
schleiß). Größere Leistungen 
müßte man über einen Regel- 
widerstand oder in Stufen 
schalten. Dazu können Ruder- 
maschinen benutzt werden, 
die den Schleifer eines speziel- 
len Potentiometers bewegen 
oder die Schalter betätigen 
(Bild 43). 

Damit kann die Spannung ent- 
sprechend der Anzahl der 


aufgebracht werden (Bild 44). 
Die Schalter sind so verdrah- 
tet, daß Schalter S1 in gedrück- 
tem Zustand geöffnet ist. An 
Schalter S2 liegt im nichtge- 
drückten Zustand ein Teil des 
Akkus und im gedrückten Zu- 
stand der gesamte Akku-Satz 
an. Damit sind die Funktionen 
— Aus/Teil der Spannung/volle 
Spannung -— realisiert. Eine 
weitere Ausführung für sehr 
hohe Ströme ist das Schalten 
von Vorwiderständen über 
hochbelastbare Kontakte 
(Bild 45). An der Mitnehmer- 
scheibe der Rudermaschine ist 
eine Relaiskontaktzunge befe- 
stigt, die die Spannung über 
verschiedene Vorwiderstände 
abgreift. 

Eine weitere Möglichkeit der 
Ansteuerung von E-Motoren 
sind Fahrtregler. Von den An- 
forderungen an das Rennboot- 
modell sollte man kritisch ab- 
schätzen, ob der Aufwand für 
einen Fahrtregler notwendig 
ist. 

Für Rennboote sind Fahrtregler 
ohne Speedschalter unzweck- 
mäßig; der Verlust über dem 
Leistungstransistor ist zu groß. 
In vielen Fällen wird auch der 
Transistor nicht richtig ausge- 
steuert, da man den hohen Ba- 
sisstrom nicht realisieren kann. 
Zum Ausnutzen der installier- 
ten Leistung ist deshalb die 
Überbrückung des Transistors 
notwendig. Es wird eine wei- 


mit Schalter) notwendig, oder 
man verwendet einen Fahrt- 
regler mit Speedschalter. Da 
diese Überbrückung des Tran- 
sistors in Speedschaltern mit 
Relais erfolgt, gibt es auch wie- 
der Grenzen in der Belastung. 
Durch die Größe und Lei- 
stungsfähigkeit der Fahrtregler 
ist ihr Einsatz hauptsächlich in 
vorbildgetreuen und vorbild- 
ähnlichen Modellen sinnvoll. 
Motorkühlung bei Elektro- 
motoren 

Bei größeren Leistungen und 
Betriebszeiten ist es notwen- 
dig, den Elektromotor zu küh- 
len. Bei kleinen Motoren ge- 
nügt schon eine Wärmeablei- 
tung und Belüftung mittels auf 
die Welle gesetzten Ventila- 
tors. Berücksichtigt man, daß 
das Modell meist dicht abge- 
schlossen und der Innenraum 
relativ klein ist, so erkennt 
man, daß die Grenzen dieser 
Art Kühlung bald erreicht sind. 
Zweckmäßig ist es, auch an 
Elektromotoren Wasserküh- 
lung einzusetzen. In vielen Fäl- 
len genügt es schon, eine 
Rohrschlange um den äußeren 
Mantel des Motors zu legen, 
z.B. aus Rohr mit Innendurch- 
messer 2 mm bis 3 mm. 

Wenn es die Konstruktion des 
Motors zuläßt, sollten auch die 
Bürsten bzw. Bürstenhalterun- 
gen gekühlt werden, indem 
man sie auf diese Rohre auflö- 
tet. Konrad Friedrich 





Bild 40: Ermittlung Steven- 
rohrdurchbruch > 







Bild 41 (l. unten) 
Bild 42 (r. unten) 
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- sischen Frühzeit von Paul Hein- 

mbh-Buchtips sius). Besonderes Interesse werden 
u.a. die Sbschnitte über Schiffer, 

Zwei Bücher aus dem Verlag EDI- Reeder, Schiffbauer beim Modell- 
TION Leipzig, dem Verlag für Kunst bauer hervorrufen, wird er doch 
und Wissenschaft der DDR, sind hier über das Nachbauen des Kog- 
dem ernsthaften Modellbauer be- genmodells hinaus in leicht ver- 
sonders ans Herz zu legen: Die ständlicher Form an soziale, politi- 
Hanse, ein repräsentativer Text- sche und kulturelle Aspekte dieser 
Bild-Band von Johannes Schild- bedeutenden Zeit der Geschichte 
hauer, und Maritime Oldtimer, ein des nordeuropäischen Raums her- 
> | } | bemerkenswertes Buch über Mu- angeführt. 
or 4 = | seumsschiffe aus vier Jahrhunder-- Das andere empfehlenswerte Buch 
s ee, Ä _ 7, | ten, zusammengetragen von Ingrid für den Schiffsmodellbauer ist wohl 
Schmidt. ein maritimer Leckerbissen, in dem 
Nur wer ein bißchen Glück hatte, Schiffe, das heißt die Originale und 
konnte in gutsortierten Volksbuch- auch Repliken, als technische 
handlungen eines dieser Bücher er-- Denkmäler in den Museen der 
werben, doch in größeren Biblio- Welt vorgestellt werden (Preis für 
theken sind diese Publikationen die DDR 48,- Mark). Vom kleinen 
einsehbar — der Weg dorthin lohnt Einbaum und Ruderboot bis zum 
sich! Großsegler und Luxusliner reicht 
Die Bedeutung der Kogge für die die Palette der maritimen Oldtimer. 
Seeschiffahrt und die wirtschaft- Das vorliegende Buch gibt einen 
liche Ausbreitung der Deutschen Überblick - eine Fleißarbeit von In- 
Hanse in der Nord- und Ostsee ist grid Schmidt. Am Schluß des Bu- 
oft herausgestellt worden. Auf viele ches eine Tabelle, in der die mei- 
Schiffsmodellbauer übt dieser sten bekannten Museumsschiffe 
Schiffstyp aus diesem Grunde eine mit ihren technischen Daten zu- 
besondere Faszination aus. So stellt sammengefaßt sind. Wenngleich 
das vorliegende Buch (Preis in der die Zeichnungen von Schiffen dem 
DDR 72,— Mark) eine wertvolle Er- Anspruch des Buches nicht gerecht 
gänzung der bekannten Schiffs- werden können, gibt das Text-Bild- 
modellbaupläne und anderer Veröf- Material dennoch viele Anregun- 
fentlichungen dar (siehe mbh-Bü- gen für den Schiffsmodellbauer. 
chertip in 5'86: Das Schiff der han- Wo. 
Bild 45 7 51 52 Günter Lanitzki, Die WASA von 1628. transpress, VEB Verlag für Verkehrs- 
wesen 1986, 152 Seiten, 185 Abb., eine Tafel mit Rissen. Preis 19,80 Mark. 
Diese zweite, durchgesehene Auflage, der illustrierten Geschichte des 
schwedischen Königsschiffes bietet für jeden etwas. Dem erfahrenen Mo- 
dellbauer bieten der beigefügte Linienriß und die zahlreichen Abbildungen 
die Möglichkeit, einen Modellplan zu erstellen. Der maritim interessierte 
Leser erhält einen guten Einblick in den schwedischen Schiffbau zu Beginn 
des 17. Jahrhunderts. Aber wie in der ersten Auflage, so sind auch hier die 
Zeichnungen wie Längsschnitt, Decksplan usw. im Buch eingebunden. 
Man hätte dafür das Blatt der freien Rückseite des Linienrisses nutzen kön- 
nen. Die unterschiedlichen Maßstäbe der Zeichnungen sind dabei auch 
nicht gerade „modellbaufreundlich“. Sonst aber ein senr empfehlenswer- 
tes Buch, das — sofern bereits vergriffen — auch in den Bibliotheken entlie- 
hen werden kann. f 
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Bild 43 
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Modellsportwettbewerbe mit vorbildgetreuen und vor- 
bildähnlichen Automodellen erfreuen sich in zunehmen- 
dem Maße großer Beliebtheit. Dieser Tendenz trugen die 

Veranstalter des Plauener Pokalwettkampfes Rechnung 
und schrieben erstmals einen Wettbewerb für funkfern- 

gesteuerte Trucks aus. Das Siegermodell des Plauener 
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GST-Modellsportlers Bernd Lutz soll an dieser Stelle für 
alle Interessierten etwas näher vorgestellt werden. 

Wir wollen damit Anregungen vermitteln zum Nachbau 
oder zur selbständigen freien Gestaltung eines Truckmo- 
dells, denn der obengenannte Wettbewerb wird auch im 
neuen Frühjahr wieder durchgeführt. 


Als Basis für den Umbau diente 
das handelsübliche Truckmo- 
dell des VEB Mechanische 
Spielwaren Brandenburg. Um 
das Modell auch ohne Auflie- 
ger fahren zu können, wurde 
die gesamte Empfangselektro- 
nik mit dem elektronischen 
Fahrtregler, dem Fahrakku und 
dem Antriebsmechanismus in 
der Zugmaschine unterge- 
bracht. Das war gar nicht so 
leicht! Stehen doch zur Unter- 
bringung nur der Motorvorbau 
und das Fahrerhaus zur Verfü- 
gung, wobei dessen freier 
Durchblick noch gewährleistet 
sein sollte. 

Als Empfänger wurde eine An- 
lage vom Typ „start dp3” ver- 
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wendet. Der Lenkservo be- 
wegt direkt die geteilte Spur- 
stange. Das Getriebe des Fahr- 
motors Typ gp7 wurde: im 
Verhältnis 1:8 untersetzt. Den 
Fahrstrom liefern fünf NC-Ak- 
kus mit je 1,2 Volt Spannung 
und 500 mA Leistung. Die Ge- 
schwindigkeit wird über einen 
elektronischen Eigenbaufahrt- 
regler proportional gesteuert. 
Die Kraftübertragung erfolgt 
vom Getriebe aus über eine 
Kardanwelle auf das Eigenbau- 
differential. Die dazu verwen- 
deten Kardangelenke sind in 
einschlägigen Modellbaufach- 
geschäften erhältlich. Da die 
vorhandenen Achsen des 


Spielzeugmodells den gestell- 
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Funkferngesteuerter TRUCK vorgestellt 


ten Anforderungen nicht ge- 
nügten, wurden sie ebenfalls 
selbst gebaut. Besonders gut 
gefällt bei den Vorführungen 
die Hinterachse, die wie beim 
Original an Blattfedern befe- 
stigt wurde. Da das Modell teil- 
weise auf glattem Parkettfuß- 
boden gefahren wird, wurde 
als Reifenmaterial Moosgummi 
Flugmodellrädern ver- 
wendet. Das Trailermodell 
(Schwerlastauflieger) und das 
Modell des Universalbaggers 
UB631 wurden in Blechbau- 
weise hergestellt. Jedoch ist 
auch die Verwendung anderer 
Baumaterialien wie Aluminium 
oder Plast für deren Herstel- 
lung denkbar. 
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Mit dieser schönen Kombina- 
tion wurden bei der Baubewer- 
tung hohe Punktzahlen er- 
reicht, was bei Wettbewerben 
mit vorbildgetreuen Modellen 
ein nicht zu unterschätzendes 
Kriterium darstellt, denn die 
Plazierung setzt sich zu je 50% 
aus der Baubewertung und der 
Fahrprüfung zusammen. 

Alle Modellbauer sind aufgeru- 
fen: Wer baut den schönsten 
Truck? Nutzen wir die langen 
Winterabende, und dann: Am 
8. März 1987 auf nach Plauen 
zum 8. Pokalwettkampf im Au- 
tomodellsport der GST! 
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N) Naßklebung: Klebflächen innerhalb der offenen Wartezeit von 
etwa 1 min fügen 

A) Anlöseklebung: Klebflächen innerhalb von 15 s nach Aufbrin- 
gen des Anlösemittels auf den getrockneten Klebfilm fügen. Preß- 
druck erforderlich. Empfehlenswert ist, vorher eine Probekle- 
bung durchzuführen 

Arbeitsschutz 

Gefahrenklasse Al. Be- und Entlüftung empfehlenswert. Hautkon- 
takt vermeiden 

Ökon. Angaben 

Verbrauch: 200-350 g/m? je nach Saugfähigkeit des Werkstoffs 
Preis: 0,50 M/Tube 32 g 


Verarbeitungsbedingungen 

Umrühren. In normal beheizten Räumen temperieren lassen. Ein- 
seitig dünn auftragen. Im noch feuchten Zustand fügen. Offene 
und geschlossene Wartezeiten abhängig von Menge, Klima, 
Feuchte, Werkstoff: etwa 10 min Druckverklebung bis Erhärtung. 
Zwischenlagerzeit bis Werkstück-Weiterverarbeitung selbst er- 
mitteln. Wärmezufuhr beschleunigt Abbindevorgang, jedoch 
Rückkühlung vor Ausspannen erforderlich! Klebflächen frei von 
Öl-, Fett-, Staub-, Paraffinresten, Trennmitteln und Lacken. Füge- 
flächen aufrauhen. Verarbeitungstemperatur 15-30°C. Trocken- 
zeit abhängig von der Klebstoffdicke 10-60 min. Gerätereinigung 
mittels warmen Wassers. 

Arbeitsschutz 

Keine Einschränkungen, physiologisch unbedenklich 

Ökon. Angaben 

Verbrauch etwa 100-200 g/m? 

Preis: 4,00 M/Glas 500 g; 0,58 M/Flasche 42 g 

Anmerkung 

3 D-Kleber wird durch 2 andere Erzeugnisse abgelöst werden, 
über die wir rechtzeitig informieren werden. 


© 





Verarbeitung 

Auftrag auf ein oder beide Klebflächen unter Anpreßdruck abbin- 
den lassen. Lösungs- und Reinigungsmittel: Aceton 
Arbeitsschutz 

Gefahrenklasse Bl. Hautgefährdung gering 

Ökon. Angaben 

Preis: 0,50 M/Tube 33 ml; 0,72 M/Tube 50 ml; 7,40 M/Flasche 
1000 ml 


XX = Doppelte Verklebung: beidseitig einstreichen, 5-10 min 
warten, dann erneut einstreichen, 2-4 min warten und unter 
Druck fügen 

XXX = Kleben unter Spannung: wie bei „XX”, jedoch die Fügeteile 
bis zu 24 h unter Druck lassen 


Keramik, Gummi, Pappe, Kunststoff, Leder, Klein- 

Glas- Leisten, Papier, Plast, Textil. eisen- 

fliesen Stoß- Fußb.- Filz, Folie teile 
kanten Belag Fliesen 


Beton xx XXX X xx xx 
Holz x xx xx 
Blech XXX xx xx 


Eigenschaften der Klebung 

Temp.-beständig von —20° bis +70°C. Weicher Klebfilm. Nicht 
beständig gegen: Chlorwasserstoffe, Lacklösemittel, Aceton, 
Toluol, konzentrierte Säuren und Laugen 

Arbeitsschutz 

Gefahrenklassen Al. Feuergefährlich. Lösch- und Adsorptionsmit- 
tel: Schaum, Tetra 

Ökon. Angaben 

Preis: 100 g-Dose: 1,25 M; 250 g-Dose: 2,45 M; 500 g-Dose: 
4,35 M; 1000 g-Dose: 7,90 M 
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Zum Saisonschluß im vergan- 
genen Jahr war es soweit: die 
Premiere des neuen italieni- 
schen Flottensystems, _ das 
schon vorher in Ungarn, Öster- 
reich und der BRD mit Erfolg 
erprobt wurde. 

Beim DDR-offenen Pokalwett- 
kampf in Sömmerda/Leubin- 
gen trafen sich die Modellseg- 
ler unserer Organisation zur 
letzten Segelregatta der M- 
Jachten im Wettkampfjahr. 
Kurz die Ergebnisse: Sieger 
wurde der vierfache DDR-Mei- 
ster in dieser Klasse und Welt- 
meister 1986 in der 10er, Oskar 
Heyer aus Berlin. Erneut 
konnte er seine ausgezeichne- 
ten Segelkünste unter Beweis 
stellen; nur einmal ließ er sich 
bei sieben Wettfahrten den 
Sieg abnehmen. Dennoch 
kreuzte er als Zweiter die Ziel- 
linie und verblieb ständig in 
der A-Flotte. Zweiter wurde 
der Dresdner Gerd Schlage 
vor seinem GST-Mannschafts- 
kameraden Steffen Nerger. 
Auf den 23. und letzten Platz 
kam der Berliner Jörg Weber. 
Ein Ausfall im Empfänger 
brachte ihm den Pokal der „Ro- 
ten Laterne” ein. „Obwohl eine 
originelle Idee, einen Pokal für 
den Letzten der Wettfahrten zu 
vergeben, möchte ich ihn den- 
noch nicht verteidigen. Aber 
bei der nächsten Regatta in 
Sömmerda bin ich dabei!” 

In der Juniorenwertung siegte 
Jörg Forkheim, der seine aktive 
Laufbahn beendete (hoffentlich 
nur zeitweise), da er seinen Eh- 
rendienst bei der Nationalen 
Volksarmee begann. 

Wie sieht nun das neue Flot- 
tensystem aus? Die Erfahrun- 
gen von Modellseglern, denen 
wir bei den internationalen Hö- 
hepunkten 1986 in Moskau 
und Schwerin begegneten, 
konnten wir in Sömmerda voll 
nutzen und bestätigen. 


Das italienische Flottensystem 


ähnelt unserem herkömmli- 


chen System sehr (Einteilun- 
gen der Flotten in A,B,C ...). 
Welche Vorteile sind erkenn- 
bar? 

1. Das System ist leicht anzu- 
wenden, es zeigt sehr schnell 
ein Ergebnis, weil es keine 
Vor- und Zwischenläufe gibt. 
Es wird sofort gewertet. 

2. Es gibt für alle Wettkämpfer 
interessante Läufe, da ständig 
die Gruppen aufgelöst und neu 
besetzt werden. 

3. Jede Gruppe wird gleich ge- 
wertet. Es gilt das olympische 


Punktsystem: 

1. Platz=0 Punkte; 2.=3; 
3.=5,7; 4.=8; 5.= 10; 
6.= 11,7; 7.=13; 8.=14 
USW. 


4. Es gibt keine Streichlänge. 

Ein Beispiel soll das neue Flot- 
tensystem verdeutlichen: Es 
werden 27 Segler in drei Flot- 
ten vorgegeben. Alle Segler 
ziehen ein Los. Nach dieser ge- 
zogenen Zahl werden sie — in 
diesem Fall — in drei Flotten 
mit je neun Jachten einge- 


‚teilt. 


1 bis 9 bilden die 1. Flotte = A, 


10 bis 18 bilden die 
2. Flotte =B, 
19 bis 27 bilden die 
3.Flotte=C. 


Jede Flotte segelt für sich und 
wird entsprechend dem Einlauf 
der Jachten gleich bewertet. 
Die Sieger in jeder Flotte erhal- 
ten 0 Punkte, die Zweitplazier- 
ten 3 Punkte usw. Es werden 
also in jeder Flotte für den glei- 
chen Platz die gleichen Punkte 
vergeben. 

Nach dem ersten Durchgang 
lösen sich die Flotten auf und 
werden neu besetzt. In der er- 
sten Flotte verbleiben die drei 
Erstplazierten. Die Jachten, die 
die Plätze 4-5-6 erreicht ha- 
ben, werden in die Flotte Bein- 
gereiht; 7-8-9 kommen in die 
Flotte C. Die Zeichnung auf 
dieser Seite verdeutlicht das 
Flottensystem; gibt Auskunft 
über die Flottenbildung. 


mbh-Büchertips 
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technischen Fragen der Militärluft- 
fahrt und der Luftverteidigung. Er 
enthält Artikel über Raumfahrt, Ver- 
kehrs- und Sportluftfahrt sowie 
über das Fallschirmspringen. Mit 
der Entwicklung des Flugsports in 
unserer Republik befaßt sich ein 
Artikel anläßlich des 35. Jahrestages 
der GST. Andere, erwähnenswerte 
Beiträge widmen sich der kosmi- 
schen Fernerkundung zum Nutzen 
der Menschheit, dem ersten Kos- 
modrom der Erde, Baikonur. Wei- 
tergeführt werden der historische 
Kalender sowie die Typenschau. 
Letztere enthält diesmal moderne 
militärische Transportflugzeuge. Ra 
* 


Marinekalender der DDR 1987. Mi- 
litärverlag der DDR. Preis 3,80 
Mark. 


Die 23. Ausgabe dieses beliebten 
Jahrbuches enthält wieder eine 
Vielzahl interessanter Beiträge zu 
unterschiedlichsten Themen aus 
der Vergangenheit und Gegenwart. 
So erinnert W.R. Steven an die re- 
volutionären Ereignisse des Jahres 
1917 in Deutschland und Rußland, 
an denen die Flottenkräfte einen 
bedeutenden Anteil hatten. Aus An- 
laß der 750-Jahr-Feier Berlin wer- 
den die maritime Geschichte und 
die progressiven Traditionen dieser 
Stadt gewürdigt. Die Beschreibung 
von ausgewählten Schiffen, die den 
Namen BERLIN trugen, ergänzt die- 
ses Thema. Von besonderem Inter- 
esse für die Schiffsmodellbauer 
dürfte die Beschreibung des sowije- 
tischen Raketenkreuzers SLAWA 


sein. boe 
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Fiottensystem auf italienisch 
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1. Wettfahrt 


Nach diesem System wird 
dann entweder so gesegelt, 
daß man eine bestimmte An- 
zahl von Wettfahrten vorgibt 
oder eine bestimmte Zeit aus- 
macht, wann der letzte Start er- 
folgen soll. Ergibt die Teilneh- 
merzahl eine Anzahl Segler, 
die sich nicht gleichmäßig in 
gleiche Flotten einteilen las- 
sen, kommt der überzählige 
Segler in die letzte Gruppe. 


Jochen von Fircks, Normannen- 
schiffe. VEB Hinstorff Verlag, Ro- 


stock 1986, 56 Seiten, 46 Abb., 
6 Tafeln mit Rissen. Preis 24,00 
Mark. 

Nach seinem Buch „Wikinger- 
schiffe” zeigt der Autor mit den 
„Normannenschiffen” einen wei- 
teren Abschnitt frühmittelalterli- 
chen Schiffbaus auf. Dabei geht er 
besonders auf zwei Schiffstypen 
ein: die Bayeux — Langschiffe — 
und die Nefs der Cinque — Ports. 
Diese beiden Typen sind auch in 
den sauber gezeichneten Rissen 
dargestellt und ermöglichen dem 
Modellbauer den Bau eines vorbild- 
getreuen Modells dieser Schiffe. 
Allerdings werden beide Typen auf 
zu wenig Platz im Buch abgehan- 
delt; der größte Teil ist dem histori- 
schen Umfeld vorbehalten. Denn 
der Modellbau eines dieser Schiffe 
wird auf nur eineinhalb Seiten ab- 
gehandelt und zu allgemein gehal- 
ten. Dem erfahrenen Modellbauer 
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2. Wettfahrt 


Ein neues System also, das be- 
sonders den Einsatz des Com- 
puters ermöglichen wird; es 
erfordert aber vom Wettkämp- 
fer die Bereitstellung von vier 
Quarzen, wie es auch die Wett- 
kampfregel vorsieht. Das er- 
spart dem Schiedskollektiv Zeit 
und bedeutet ein Gewinn für 
den Wettkämpfer, der so mehr 
Wettfahrten aussegeln kann. 
wo. 


mag dies vielleicht ausreichen, ei- 
nen Anfänger und maritiminteres- 
sierten Leser kann dies kaum be- 
friedigen. f 


Günther Schmidt, Schiffe unterm 
Roten Adler. VEB Hinstorff Verlag, 
Rostock 1986, 84 Seiten, 36 Fig., 
9 Abb., 12 Tafeln mit Rissen. Preis 
24,00 Mark. 

Ein neues Buch für den Schiffsmo- 
dellbauer! Der Autor beschreibt 
hier nicht nur die im Binnenland 
gelegene Havelberger Werft und 
deren Werftgeschehen zwischen 
1688 und 1702, sondern auch vier- 
zehn dort gebaute Schiffe. Drei die- 
ser Schiffe sind in den hervorra- 
gend gezeichneten Rissen wieder- 
gegeben und ermöglichen dem 
Modellbauer den Bau eines Mo- 
dells dieser barocken Schiffe. Aller- 
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Redlitz: 
Spreewaldpokal nach Potsdam 


Traditionsgemäß wurde auf dem Kippengelände bei Redlitz zum elften 
Male um den Pokal der Spreewaldkraftwerke gekämpft. 29 Teilnehmer aus 
den Bezirken Cottbus, Potsdam, Berlin, Frankfurt und Karl-Marx-Stadt wa 
ren dazu angereist. 

Durch Winddrehung mußten im Verlauf des Wettkampfes zweimal die 
Startstellen umgebaut werden. Das führte zu einer Verzögerung von einer 
Stunde im Wettkampfablauf. Die komplizierten Wetterbedingungen 
machten es den Wettkämpfern nicht leicht. Thermik war zwar vorhanden 
aber schwer auszumachen. Einige Teilnehmer hatten schon Schwierigkei- 
ten beim Start ihrer Modelle und es gab so manchen Bruch. Trotzdem wur- 
den insgesamt 34 volle Wertungen geflogen, wobei die Wettkämpfer auf- 
grund des starken Windes ein enormes Laufpensum zu absolvieren hat- 
ten. 
Der Kamerad Lutz Benthin aus dem Bezirk Potsdam flog als einziger 
900 Punkte (Klasse F1C) und konnte somit den begehrten Spreewaldpokal 
mit nach Hause nehmen. 
Abschließend ein Dankeschön den Kameraden der Wettkampfleitung und 
den Schiedsrichtern, die trotz schwieriger Bedingungen für einen zügigen 
Wettkampfablauf sorgten und dem Wettkampf damit zu einem guten Erfolg 


verhalfen. Günther Lüwa 
Ergebnisse: 
F1A/Jun.: 1. Richard, Ulf, 723 P., 2. Huhn, Stefan, 672, 3. Huhn, Matthias, 498; FIA/Se- 


nioren: 1. Weimer, Thomas, 870, 2. Georgi, Florian, 823, 3. Noack, Manfred, 751; F1B/ 
F1B/Sen.: 
Walter, 430, 3. Halbmeier, Otto, 405; F1C/Sen.: 


Jun.: 1. Ballenthin, Michael, 674; 


fred, 732, 3. Domaschke, Rudi, 141. 





Schwerin: 
Herbstpokal 
ging mit 

nach Dresden 


Bereits zum 4. Mal trafen sich nam- 
hafte GST-Modellsegler unserer 
Republik zum Wettkampf in der 
Klasse F5-10, um den Schweriner 
Herbstpokal. Die Voraussetzungen 
hierfür wurden in erster Linie vom 
Kameraden Holger Sombert, selbst 
leidenschaftlicher Schiffsmodell- 
sportler und Sektionsvorsitzender, 
geschaffen. 

Gesegelt wurde nach einem olym- 
pischen Kurs mit einer sehr langen 
Kreuzstrecke. Kamerad Ernst Na- 
mokel scheute nicht die weite An- 
reise aus Dresden. Sein neues Mo- 
dell, dessen erstmaliger Einsatz zur 
diesjährigen Weltmeisterschaft in 
Moskau war und das konzipiert 
wurde für die international gestar- 
tete Klasse F5-X, erwies sich, als 
10er getakelt, bei leichtem Wind 
als sehr schnell. Sobald der Wind 
etwas auffrischte, hatte der dreima- 
lige Gewinner des Schweriner 
Herbstpokals, Manfred Wiegmann 
aus Schwerin, den Bug vorn. Am 
Ende jedoch konnte Kamerad Na- 
mokel drei Siegesläufe mehr verbu- 
chen als der Schweriner, der auch 
ein neues 10er-Modell zum Einsatz 
brachte. Der Pokal konnte mit nach 
Dresden genommen werden. Sven 
Schneider (Berlin, der Vizewelt- 
meister 1986 bei den Junioren, 
hatte zu Beginn der Regattaabläufe 
Probleme mit seiner Fernsteueran- 
lage. Am Ende erkämpfte er sich 
noch Platz 3. Manfred Wiegmann 


Wer hilft uns, die Freizeit un- 


serer Schüler sinnvoll zu ge- 
stalten? 

Für die _Wehrsportarten 
Schiffs- und Flugmodellbau 
suchen wir noch interessierte 


Arbeitsgemeinschaftsleiter. 
Haus der Jungen Pioniere 
Berlin-Prenzlauer Berg 
Wichertstr. 28/29 
Berlin 
1071 
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1. Beckmann, Hartmut, 743, 2. Kosche 
1. Beuthin, Lutz, 900, 2. Nogga, Man 





Merseburg: 
Pokal 


erfolgreich 
verteidigt 


In Vorbereitung des VIll. Kongres 
ses der Gesellschaft für Sport und 
Technik veranstaltete die Sektion 
Flugzeug-Plastmodellbau der GO 
„Walter Husemann” des VEB Kraft 
verkehr Merseburg zum vierten 
Mal ihre nun schon traditionelle 
Ausstellung mit Wettbewerb um 
den Wanderpokal des Betriebsdi 
rektors des VEB Kraftverkehr Mer 
seburg. 
Insgesamt 33 Modellbauer waren 
mit 105 Modellen erschienen, von 
denen 18 zum Wettbewerb ange 
meldet wurden. Besonders erfreu 
lich war, daß die Mehrheit der Mo 
dellbauer Mitglied in einer der 
sechs teilnehmenden GST-Sektio 
nen war. Hauptsächlich im Maß 
stab 1:72 waren Modelle zu sehen 
deren große Vorbilder die Ge 
schichte der Luftfahrt weltweit mit 
gestalteten. Die Kollektivausstellun 
gen der GST-Sektionen belegten 
das hohe Niveau und das breite 
Spektrum der Interessen ihrer Mit- 
glieder. Daher war es für die 
Schiedsrichter nicht leicht, den Ge- 
winner des Wanderpokals und die 
Nächstplazierten zu bestimmen 
Der Pokalgewinner des Vorjahres 
Detlef Billig (GST-Sektion Luftfahrt- 
klub INTERFLUG), konnte den Po- 
kal mit seinem Modell F1 M2 
„Pete“ erfolgreich verteidigen. Den 
zweiten Platz belegte Burkhard Otto 
(GST-Sektion Berlin-Prenzlauer 
Berg) mit einer P.47 D-25. Die MiG- 
21bis mit ihren umfangreichen Be- 
waffnungsvarianten, gezeigt von 
Michael Georgi (Zwickau), errang 
den 3. Platz. Erstmals konnte auch 
der beste Jugendliche ausgezeich- 
net werden. Stefan Schwarz (GST- 
Sektion Berlin-Prenzlauer Berg) er- 
hielt sie für das Modell der Spitfire 
FMk. IX E. 
Die V. Merseburger Flugzeug-Plast- 
modellausstellung wird voraus- 
sichtlich am 17. Oktober 1987 statt- 
finden. Wir werden rechtzeitig dar- 
über informieren. 


Wilfried Thorwirth 
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| 6ST-Modellsportkalender 





AUTOMODELLSPORT = - 
Plauen. 7. DDR-offener Wettkampf in den Klassen RC- EA, -EB, Es für 
Schüler, Junioren und Senioren am 8. März mit anschließendem Wett- n 
bewerb: „Wer baut den besten funkferngesteuerten Truck?”. Meldun- 
gen bis zum 25. Februar 1987 an Peter Pfeil, Karl-Friedrich-Schinkel- 
un, a a on 





Havelberg: 
Erster Platz mit Heimvorteil 


33 GST-Flugmodellsportler versammelten sich auf dem Modellflugpiatz in 
Havelberg, um in den Klassen F3MS und F3A-2 ihren Wettkampf auszutra- 
gen. Da fast kein Wind wehte, hatten viele Modellpiloten der Klasse F3MS 
Probleme bei der Ziellandung. Oft gleiteten die Segelflugmodelle weit über 
den Landekreis hinaus. Bei Diskussionen unter den F3MS-Fliegern kommt 
dieser Punkt ihrer Disziplin häufig zur Sprache. Um von den „Stechlandun- 
gen” abzukommen, sollte für die Ziellandung eine schmale Landebahn in 
Gegenwindrichtung mit festgelegter Länge und Breite abgesteckt werden. 
Diese Bedingungen würden dem Original wesentlich näher kommen, Ma- 
terial schonen, und der ästhetische Gesamteindruck dieser Modellsportdis- 
ziplin würde dadurch weiter gewinnen. Nach dem ersten Durchgang lagen 
die Kameraden Luksch, Haase und Frömberg punktgleich (400) in Führung. 
Der Lokalmatador Arno Luksch aus Havelberg erreichte durch drei gute 
Durchgänge 800 Punkte, und damit Platz I. Dicht gefolgt vom Harzer Hel- 
mut Frömberg aus Wernigerode (795 Punkte). Der amtierende DDR-Mei- 
ster Hanno Grzymislawska lag dann mit 793 Punkten ganz dicht auf Platz 3. 
Der jüngste Starter in dieser Klasse hieß Henryk Muhs und kam aus Perle- 
berg, Bezirk Schwerin. Mit seinen 13 Lenzen betreibt er immerhin schon 
sechs Jahre lang den Modellflug. Unterstützt von seinem Bruder Andreas, 
dem 18jährigen Schlosserlehrling, der in der Klasse F3A-2 startete. Diese 
2-achsgesteuerten Hochdecker mit Motoren bis zu 7 cm? Hubraum haben 
in Havelberg zu lange pausiert. Sie sollen aber wieder zur Tradition an die- 
sem Wettkampfort werden, wie der Organisator des Wettkampfes, Hartmut 
Gropius, versicherte. Dominierend in dieser Klasse waren Modelle mit 
Spannweiten zwischen 1,5 bis 1,7 m, ausgerüstet mit 6,5-cm?-Motoren. Da- 
mit verfügte man über genügend Kraftreserven um Figuren wie Turn, Hut, 
Pyramide und Looping zu fliegen. Überhaupt ist diese Motormodellklasse 
mit Modellen, deren materielle Aufwendungen sich in vertretbaren Gren- 
zen halten, geeignet, gefördert zu werden, um eine entsprechende Breite 
zu finden 

Ein Meister seines Faches, H.-Peter Haase aus Gardelegen, sicherte sich 
mit drei guten Flügen den Sieg. Sein Modell war die Nachgestaltung einer 
„Cessna“. Auf den Plätzen mit fast 1000 Punkten Differenz folgten die Ka- 
meraden Willi Grosse (Oschersleben) und Hanno Grzymislawska (Bez. 


Schwerin) Manfred Wiegmann 





Schneeberg: 
Premiere für den Muldentalpokal 


Die noch recht junge Sektion RC-Flugmodellsport des GST-Kreisvorstan- 
des Aue schrieb erstmalig einen Pokalwettkampf in der Klasse F3MS aus. 

Die angereisten Wettkämpfer trafen sich in Schneeberg auf der „Goldenen 
Höhe”, dieses Gelände stellte dankenswerterweise die LPG „Einheit“ 

Schneeberg für den Wettkampf zur Verfügung. Dem Vorsitzenden der Ge- 
nossenschaft, der zur Eröffnung anwesend war, wurde aus diesem Anlaß 
ein Erinnerungsgeschenk überreicht. Den herrlichen Kristallpokal, dem wir 
den Namen „Muldentalpokal” gaben, stiftete der Vorsitzende des GST- 

Kreisvorstandes Aue. Stolzer Pokalgewinner wurde Volker Kunze aus Karl- 

Marx-Stadt mit 738 Punkten. Ihm folgten die Kameraden Frank Reichelt aus 
Olbernhau mit 684 Punkten und Bodo Kostrzewa (Aue) mit 665 Punkten. Die 
Siegermodelle waren zwei Eigenkonstruktionen und ein durch einen GFK- 
Rumpf modifiziertes KT-80-Modell. 

Als Motoren kamen der „BWF 2,5” und „ENYA 1,62” zum Einsatz. Unser 
Ziel ist es, diesen Wettkampf jährlich in Vorbereitung des Republikgeburts- 
tages durchzuführen, und wir hoffen, daß in Zukunft noch mehr Wettkämp- 


fer um diesen Pokal kämpfen werden. Ulrich Göttner 
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dings wird der Kenner brandenbur- 
gischer Marinegeschichte beim Le- 
sen des Textes sehr schnell mer- 


ken, mit wieviel unsachgemäßen 
Ausdrücken der Autor arbeitet und 
mit wie wenig Sachkenntnis die hi- 
storischen Fakten dargestellt wer- 
den. Auch wird das ewig wieder- 
kehrende „Der Autor sagt ...”, „Der 
Autor meint...” als sehr störend 
empfunden. Ebenfalls ist die Aus- 
wahl und der Umfang der Abbil- 
dungen etwas dürftig; es gibt da 
mehr und besseres Material. Im 
großen und ganzen ein Buch, in 
dem die hervorragenden Risse in 
ihrer guten Qualität im krassen Ge- 
gensatz zu dem sonst recht mangel- 
haften Text- und Bildteil stehen. f. 


„Endlich mal wieder ein Buch über 
Modellmotoren“, freute sich ein Le- 
ser, als in diesen Tagen der neue 
Band aus der transpress-Modell- 
sportbücherei im Buchhandel er- 
schien: 
Krause, Bernhard: 
Modellmotorentechnik. 1. Auflage 
Berlin: 
transpress, 1986. — 208 S.: 101 Fotos, 
242 Zeichn. u. Tab. 
In der Tat: Eine ungeheure Fleißar- 
beit, der sich der Autor unterzogen 
und mit viel sachkundigem Wissen 
angereichert hat! 
Nachdem 1978 das Buch „Modell- 
motoren“ der transpress-Modell- 
sportreihe für den Anfänger er- 
schienen war, setzt der Autor im 
vorliegenden Band diese Fachthe- 
matik logisch fort und bietet dem 
fortgeschrittenen Anwender alles 
das Wissen an, was in „Modellmo- 
toren“ unerwähnt bleiben mußte. 
Um „Anschluß-Wissenslücken” zu 
vermeiden, wurden einige wichtige 
Kapitel und Abschnitte aus „Modell- 
motoren“ überarbeitet übernom- 
men — ein freundlicher Service, 
den besonders junge Modellsport- 
ler zu schätzen wissen! 
Umfassend behandelt der Autor 
auch Probleme des Motorentuning 
und der Motorenreparatur bis hin 
zur Neuanfertigung einzelner Teile. 
Ausführungen über Kraftstoffe, Mo- 
torenzubehör und Einbauverfahren 
neuer Modellmotoren runden den 
attraktiv aufgemachten Band ab. Ke 
* 


Vom Minomjot zur Panzerbüchse 
Das ist zwar kein offizieller Titel, 
beschreibt aber den inhaltlichen 
Bogen der Broschüre 


Granatwerfer und rückstoßfreie 
Geschütze 
aus der Reihe Militärtechnische 


Hefte, 
Militärverlag der DDR, 1986. 
32 Seiten mit vielen Fotos, Zeich- 
nungen und Tabellen. Preis: 2,00 
Mark. 
In gewohnt guter Gestaltung bietet 
auch dieses MTH-Heftchen eine 
Fülle von Anregungen für den Mo- 
dellbauer vorbildgetreuer Militär- 
technik. Darüber hinaus wird der 
technisch interessierte Historiker 
angesprochen, denn wo findet man 
sonst Abbildungen von histori- 
schen Minenwerfern, Mörsern und 
Granatwerfern? Abgerundet wird 
die informative Broschüre durch 
eine Übersicht über die adäquate 
Militärtechnik westlicher Armeen. 
Ke 


* 
„Du weißt ja noch nicht einmal, 
was eine Säge ist“, schimpfte der 
Großvater über den Enkel, als die- 
ser ihm statt der verlangten Gestell- 
säge einen Fuchsschwanz 
reichte. 


mbh-Büchertips 


Nun, schimpfen hilft da nichts! 


Vielmehr sollte der Opa zur Her- 
ausbildung handwerklicher Kennt- 


nisse und Fähigkeiten bei seinem 
Enkel ihm ein Bilder-Fachbuch für 
Kinder schenken! Wie wär's mit 
Körner, Alfred: 
Vom goldenen Handwerk 
Altberliner Verlag, 1986. 30 Seiten 
mit Bildern von Elfriede und Eber- 
hard Binder. Preis: 6,50 Mark. 
Dieses, in der Schlüsselbücher- 
Reihe erschienene, Handwerker- 
buch für Kinder besticht durch 
seine wunderschönen ganzseitigen 
Farbillustrationen zu bekannten Be- 
rufen wie dem des Tischlers, des 
Zimmermanns, des Dorfschmieds 
und vielen anderen. Selbst Erwach- 
sene „lesen“ mit Interesse diese 
fein gezeichneten Bilder und ent- 
decken immer wieder etwas 
Neues. Oder wußten Sie, was eine 
Knagge im Fachwerk oder eine Ko- 
lumnenschnur in der Buchdrucker- 
kunst ist? — Na bitte! Dann kaufen 
Sie sich (und Ihren Kindern, natür- 
lich) doch dieses gute Buch! Ke. 
* 


Ich weiß nicht, ob es Ihnen ge- 
nauso geht wie mir, aber Jahrbü- 
cher sammeln kann auch zu einer 
Leidenschaft werden! Wenn man 
sie dann noch Jahr für Jahr mit 
Spannung erwartet, um sie gründ- 
lich auszuwerten (und um nicht nur 
Zentimeter der Schrankwand mit 
ihnen auszufüllen), dann ist der 
Zweck des Almanachs im besten 
Sinne erfüllt. Für mich hat diese Be- 
deutung auch in diesem Jahr das 
MOTOR-JAHR 86 

Eine internationale Revue 
transpress, VEB Verlag für Ver- 
kehrswesen, Berlin 1986, 168 Sei- 
ten mit vielen Fotos, Zeichnungen 
und Tabellen, Preis 15,00 M. 
„DKW“ und „DIXI”, zwei Worte, die 
nicht nur den Anfangsbuchstaben 
„D“ gemeinsam haben, sondern 
vor allem das ungeteilte Interesse 
aller „Auto-Fans”, sind es doch 
zwei Oldtimer, die entscheidende 
Kapitel der 100jährigen deutschen 
Automobilgeschichte mitgeschrie- 
ben haben. Titel des Jahrbuches 
und eine Betrachtung zu 90 Jahre 
Fahrzeugbau in Eisenach tragen 
dem Rechnung. Darüber hinaus ist 
es tatsächlich eine internationale 
Revue, spannt sich doch der Bogen 
von der kubanischen Carretera bis 
zur neuen ETZ 125/150 aus Zscho- 
pau. Darin eingebettet sind viele in- 
teressante Beiträge über moderne 
und historische Kraftfahrzeugtech- 
nik, das Straßenverkehrswesen und 
— nicht zu vergessen! — über Si- 
cherheiten im Straßenverkehr. 

Ein Jahresalmanach, der im Bücher- 
schrank des Automodellbauers 
nicht nur Zentimeter füllt, sondern 
auch ein wertvolles Nachschlage- 


werk darstellt. Ke 
* 


Motorkalender der DDR 1987. Mili- 
tärverlag der DDR, Umfang 240 Sei- 
ten mit zahlreichen Fotos und 
Zeichnungen. Preis 3,80 Mark. 
„Von AMO-3 bis Zündkerzenneu- 
heit“, so könnte man auch in die- 
sem Jahr den Bogen beschreiben, 
den der neue Motorkalender 
schlägt. Für, den Modellbauer vor- 
bildgetreuer Modelle hat er eine 
Fülle von Anregungen und qualifi- 
ziertem Bildmaterial — natürlich 
vorwiegend im militärtechnischen 
Bereich — bereit. 

Hervorzuheben bleibt die jugend- 
gemäße Aufmachung, die sicher 
dazu beiträgt, daß auch der diesjäh- 


rige Kalender seinen festen Platz im 
Bücherregal vieler Jugendlicher 


findet. Ke 
* 


Karl-Heinz Marquardt, Bemastung 
und Takelung von Schiffen des 
18. Jahrhunderts. VEB Hinstorff 
Verlag Rostock. Preis 
48,00 Mark. 

Dieses neue Standardwerk verdient 
die im Klappentext genannte Be- 
zeichnung „Fundgrube“ zurecht! 
Dem Hinstorff Verlag ist ein Hand- 
buch der Takelkunst des 18. Jahr- 
hunderts gelungen, das sicher zur 
unverzichtbaren Grundlage des an- 
spruchsvollen Modellbaus werden 
wird. Auf 480 Seiten mit 1020 tech- 
nisch sauberen Strichzeichnungen 
und erklärendem Text wird dem Le- 
ser unter Berücksichtigung zeitli- 
cher und regionaler Besonderhei- 
ten ein Überblick gegeben. Die 
perfekte Systematik erleichtert zu- 
verlässig das Zurechtfinden in der 
Unmenge an Einzelheiten. Zahlrei- 
che Quellenhinweise im Text 
machen eine Kontrolle der Anga- 
ben möglich. Schwerpunkt ist die 
umfangreiche Takelage des voll ge- 
takelten Schiffes. Daneben wird 
eine stattliche Anzahl kleinerer 
Fahrzeugtypen in Seitenriß und 
Kurzbeschreibung vorgestellt. 
Leider ist das Buch nicht ohne Feh- 
ler. Dem als Jehazi beschriebenen 
Bootstyp ist die Abbildung einer 
arabischen Khalissa zugeordnet. 
Unverständlich bleibt, daß etwa 
fünfzig Seiten zur Hälfte frei sind, 
obwohl einige Zeichnungen bei 
größerer Darstellung verständli- 


cher wären. C.G. 
* 


Mehl, Schäfer, Israel, Vom Küsten- 
schutzboot zum Raketenschiff. Mi- 
itärverlag der DDR. Preis 
21,00 Mark. 

Die Autoren haben ein Standard- 
werk geschaffen, das einen umfas- 
senden und detaillierten Überblick 
zur Entwicklung der Schiffe und 
Boote der Volksmarine sowie ihrer 
Vorläufer vermittelt. Besonders 
dem jugendlichen Leser werden 
die oftmals komplizierten Fakten 
und Zusammenhänge in leicht ver- 
ständlicher Form nahegebracht. Es 
werden die einzelnen Entwick- 
lungsetappen chronologisch vor 
dem jeweiligen politischen Hinter- 
grund und in Abhängigkeit von der 
wirtschaftlichen Situation geschil- 
dert. Die Unterstützung seitens der 
Sowjetunion wird genauso gewür- 
digt wie die Leistungen der Kon- 
strukteure und Schiffbauer in der 
DDR bei der Bereitstellung modern- 
ster Kampftechnik. Sie zu beherr- 
schen, das erfordert ein großes 
Wissen und Können von jedem An- 
gehörigen der Volksmarine; viele 
Einzelbeispiele im Buch verdeutli- 
chen diese Feststellung. Der 
Schiffsmodellbauer findet eine 
Fülle von Fotos und Zeichnungen, 
die zum großen Teil erstmals veröf- 
fentlicht sind. Neben den sonst üb- 
lichen Seitenrissen sind erfreuli- 
cherweise auch viele Decksrisse 
abgebildet. Die in der Mehrzahl 
von Reiner Kramer geschaffenen 
Zeichnungen sind von hoher Quali- 
tät und ermöglichen den Nachbau 
verschiedenster Fahrzeuge — eine 
hervorragende Quelle für jeden 
vorbildgetreuen Modellbauer. boe 
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Im Museum entdeck 


Viele Besucher - Väter und Mütter mit ihren Kindern — wurden 
während der Herbstferien in das Berliner Handwerkermuseum 
im wiedererstandenen Nikolaikirchenviertel der Hauptstadt ge- 
lockt. Dort war nämlich eine Sonderausstellung über die Ge- 
schichte des Drachens zu sehen (daß wir erst in dieser Ausgabe 
darüber berichten können, liegt an den langfristigen Redaktions- 
schlußzeiten einer Monatszeitschrift). 

Bereits im alten China — vor ungefähr 2000 Jahren -— wurden 
Drachen als Kinderspielzeug gebaut, in Deutschland erwähnte 
man sie erstmalig um 1450. Meyers Neues Lexikon versteht 
unter einem Drachen ein „Fluggerät aus einem leichten Holzge- 
rüst, das mit Papier, Folie oder Stoff bespannt ist. Der Spitz-Dra- 
chen ist flächenförmig, der Kasten-Drachen besteht aus einem 
quaderförmigen, nur an den Enden bespannten Gerüst. Drachen 
erhalten ihren Auftrieb dadurch, daß sie an einer langen Schnur 
nenalal: gegen die Windrichtung gezogen oder gestellt wer- 

en.” 

Zum Gelingen der Ausstellung trug ein heute 70jähriger Berliner 
Modellbauer bei. Bruno Homann stellte originelle Exponate sei- 
ner Zeit, so den hier abgebildeten Drachen, aus. 
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Vor 35 Jahren, 1952, fand in 
Karl-Marx-Stadt die erste Re- 


EN 
m 
de 


publikmeisterschaft im Mo- 
VR dellflug statt. 
“ Obenstehendes Foto zeigt 


den ersten DDR-Meister in der 
Klasse I (Modelle mit Verbren- 
nungsmotor), Rolf Wille, mit 
dem Modell, mit dem er den 
Titel errang. 


In „Modelist Konstruktor” (UdSSR), Heft 11/86 werden 
Bauunterlagen vom neuen sowjetischen PKW Typ 
„Moskwitsch C1” veröffentlicht. Vom Vier-Seiten-Riß 
bis zur Armaturenbrettgestaltung reicht hier das Zeich- 
nungsangebot. Ganz im Zeichen der vorangegangenen 
Weltmeisterschaft im Segeln steht die Bauanleitung für 
eine Modellsegeljacht der Klasse F5-X in der gleichen 
Ausgabe. 

Die sowjetische Fliegerzeitschrift „Krilija Rodiny”, ver- 
öffentlicht in ihrem Heft 11/86 interessante Unterlagen 
der 1-212, einem Einzelgänger unter den sowjetischen 
Strahlflugzeugkonstruktionen. „Im Zentrum der Auf- 
merksamkeit”, heißt die Überschrift zu einem Bild- 
report über den Airbus AN-124, der auch unter der 
Typenbezeichnung „Ruslan” in der Weltöffentlichkeit 
bekannt wurde. 

„automobil” (CSSR) stellt im Heft 11/86 den ‚Skoda’87' 
vor. Zahlreiche perspektivische Zeichnungen erhöhen 


Nach- 


TEXTE: FEIGE, OTTO, TITTMANN, WILLE, mbh 
FOTOS: TITTMANN, WAGNER, Archiv/WILLE, ADN/ZB, aus: modelar, modellflug International 
HUMOR: STEGER, aus: Freie Welt 
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Woanders gelesen 


die Anschaulichkeit dieses informativen Berichts und 
helfen dem Modellbauer beim vorbildgetreuen Nach- 
bau. „Grand Prix Barum“ ist einer der attraktivsten RC- 
V-Automodellwettbewerbe in der ESSR. Der ausführli- 
che Bericht mit reichhaltigem Bildangebot interessiert 
sicher viele GST-Modellsportler. 

„Bomberflugzeug Pe-8”, steht als Überschrift über ei- 
nem Plan im Heft 8/86 der Zeitschrift „Modelarz“ (Po- 
len). Im Maßstab 1:100 bietet er alle Möglichkeiten des 
und Umbaus für unsere Plastmodellbauer. 
Ebenso ausführlich sind im gleichen Heft die Bauunter- 
lagen für ein leichtes Torpedoschnellboot der polni- 
schen Kriegsmarine. Für die Freunde der Schiffsmo- 
dellklassen F6/F7 wird in einem ausführlichen Beitrag 
über Möglichkeiten und Konstruktion vielfältiger Funk- 
tionen am Schiffsmodell berichtet. Von der Feuer- 
spritze bis zum Radarschirm reicht hier die Palette. 
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...nab’ mal 'ne Frage 


Im Pionierpark „Ernst Thälmann” in der Berliner Wuhlheide 
hatte ich Gelegenheit, einer Schauflugveranstaltung von GST- 
Flugmodellsportiern zuzusehen. Das hat mich sehr interessiert, 
obwohl ich nicht alles auf Anhieb verstanden habe. Könnt Ihr mir 
noch ein paar Erläuterungen zur Klasse F2 geben? 

Susanne Mehrke, Berlin 
Die Klasse F2 — der leinenge- 
steuerte Kreisflug — bezeichnet 
einen Flug, bei dem das Mo- 
dell vom Piloten auf dem Erd- 
boden mit Hilfe einer oder 
mehrerer undehnbarer mit 
dem Flugmodell direkt verbun- 
dener Drähte oder Kabel aero- 
dynamisch durch Steuerflä- 
chen in Haltung und Höhe ge- 
steuert wird. Zugelassen sind 
Vorrichtungen, deren Steuer- 
leinen oder -kabel mit der 
Hand gehalten werden oder an 
einem in der Mitte befindli- 
chen Pfahl befestigt sind. An- 
dere als die vom Piloten durch 
‚die Leine oder Leinen ausgeüb- 
ten Methoden zur Steuerung 
des Modells oder des Motors 
dürfen während des Starts und 
des Fluges nicht angewandt 
werden. 
Die Klasse F2 unterteilt sich in 
folgende Kategorien: 
FZA - Geschwindigkeitsmo- 
delle, F2B — Kunstflugmodelle, 
F2C — Mannschaftsrennen und 
F2D — Fuchsjagdmodelle. 
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Für viele Touristen ist die Besichtigung eines alten Se- 
gelschiffes von großem Reiz und einem Hauch Nostal- 
gie umgeben. Die ständig steigenden Besucherzahlen 
— die die größtenteils als Museen eingerichteten 
Schiffe vorweisen können — belegen dies deutlich. Ei- 
nige Staaten, besonders Großbritannien und die USA, 
verfügen noch über Originalbauten wie zum Beispiel 
die US-Fregatte „Constellation”, die 1797 erbaut, zu 
den ältesten Schiffen der USA gehört. Mit der „Con- 
stellation“- und der „Constitution”-Klasse stellten die 
amerikanischen Konstrukteure ihr Können unter Be- 
weis. Trotz der Größe der Schiffe - sie waren zu dieser 
Zeit die größten Fregatten der Welt und entsprachen in 
ihren Abmessungen oftmals denen englischer und fran- 
zösischer 74-Kanonen-Linienschiffe — waren diese bei- 
den Schiffsklassen äußerst seefähig; bei günstigen 
Winden konnten sie bis zu 16 Knoten laufen. 

Die. auf dem Bild gezeigte Fregatte „Constellation” 
(Länge: 49,98 m, Breite: 10,31 m, Tiefe: 4,11 m) wurde 
um 1957 restauriert und dient heute als Museum. 
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Vergleichswettbewerbe mit Sportlern unserer sozialistischen Bruderorgani- 
sationen haben eine gute Tradition. Bei solch einem Wettbewerb entstand 
diese Aufnahme. Der tschechoslowakische Flugmodellsportler ©. Schaffka 
bereitet sein Modell zum Start vor. Das Originalflugzeug des P-39-Airco- 
bra-Modells flog der „Dreifache Held der Sowjetunion” Marschall A. I. Po- 
kryschkin. 
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Einen Wettbewerb ganz ungewöhnlicher Art veranstalten die Schweizer 
Schiffsmodellsportler: Sie steuern ihre Modelle auf dem Seealp-See in 
1141 mü. M. Zuerst gilt es eine 2,5 km Fußwanderung mit 260 m Höhen- 
differenz zurückzulegen; die Modelle werden in Kisten und Militärrucksäk- 
ken transportiert. 


Die hier abgebildeten Modelle waren auf einer Flugschau in der 
BRD zu sehen: ein Experimental- und zwei Speedmodelle. 


Wetterporherjage für den Monat 
Februar 


Fängt trübe an, 9. bis 12. Sehr Ealt; 
darauf warmer Regen, 


gegen Ende raub und mindig. 
Dieses Fesselflugmodell ungarischer Flugmodellsportler startete (Aus dem Hundertjäbrigen Kalender) 
bei der Weltmeisterschaft 1986 in der Klasse F2B. Die Weltmei- 
sterschaft fand vom 31.7. bis 3. 8. 1986 in der UVR statt. 
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